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Die große Schiebung in Genf.
Schweden verzichtet zu Gunsten Polens — Keine Einwände der deutschen Delegation ?

dem Abschluß der Tragödie
^ °n unserem ständigen Vertreter in Genf .)

vr . E . 8 . Gens . 15 . März .

^ man das Ergebnis des heutigen Tages
Svsammenfassen , so kann man sagen :

^ sichland ist nahe dabei , dem Teusel den
E'Nen Finger zu reichen . Ohne Bild gespro -

Deutschland erhebt unter Wahrung seines

h^
^ stttzlichen Standpunktes der Unverändert -

d
'
,

der zahlenmäßigen Zusammensetzung
Bölkerbundsrates bei seinem Eintritt

^enz
e ^ inwände gegen eine persönliche

^
i)eruitn in dessen Zusammensetzung . Heute

teilte Stresemann den deutschen
" ^ Vertretern mit .

"ß Deutschland osfiziell davon unterrichtet
» rde« sei» Schwede « wäre bereit , seine «

Ratssitz znr Rcrsügnng zn stelle » ,
allgemeinen Versammlung liege eS dann

für den freiwerdenden Sitz einen neuen Jn -

^
1 ä« wählen . Dabei nimmt man an , daß

i ()
nn eben Polen ans der Wahl her -

n würde . In dieser Form wäre

^ ^ tch die Lösung der ganzen Frage für

^ tscĥ nj , ^ unbefriedigend wie nur immer
Es hätte zwar seinen grundsätzlichen^ ^ vuwkt gerettet , wird aber

erprobte « Freund mit einem erklärte »
«. Feinde « rtansche» .

auch davon abgesehen , wäre bei der
Zusammensetzung des Rates ein Tausch

. Miedens gegen Polen auf die Dauer unhalt »
« .

*• Di « Auswahl der nichtständigen Ratsmit -

^
^ er würde dadurch ein « ganz einseitig « , vier

Inanen und zwei Slawen , aber kein Germane ,
" ^a »u anher Spanien und Uruguay
^ *8 Länder , die im Kriege gegen Deutsch¬

land gekämpft haben ,
nun die mögliche , ja wahrscheinliche Zu -

kftar für Deutschland annehmbarer zu
^

lken und zugleich eine gerechtere Verteilung
' ttdi ermöglichen , möchte man nun

Ein anderes Mitglied zum Ver -
r bringen , um der Versammlung zu ge -

gleich zwei Wahlen vorzuneh >men , wobei
Interessen Deutschlands berücksichtigt

^sch
^ könnten , ( ? ) Bor allem ist es der

^
Echi s ch e <Ntz , nuf den man es dabei ab -

bat , und für diesen würde dann vielleicht
« and kandidieren . In zwei privaten Zu -

?" «-künften am Morgen und am späten
yj^

^ kltag haben sich die Ratsmitglieder bemüht ,
etwa diesen Verzicht von Benesch zu erlau -

der wäre dazu bereit wie auch seine Re -
««ng , _ sondern auch Südslavien und Rumä -

ist „
Einwill 'igu -ng abzuringen . Denn es ist
ttUT icr E>er Tschechei , um den es

- sondern der Sitz der kleinen Entente .
' " Noslavieu hat bereits nachgegeben , aber

s« v .
widerstrebt » och immer ,

Üdj J noch nach der Nachmittagssitzung , die
8K Uhr hin zog , keine Lösung mit -

^ lt wurde .
hofft man wenigstens im Laufe des mor °

s,̂ Dages , Len Widerstand Rumäniens be-
Su können , ivährend als letzter Ausweg

tiin
11 ei” Verzicht Belgiens in Frage

welches Land sa ebenfalls , Holland der
dlachfolger wäre . Um diese Kombina¬

ts . . überstürzen zu müssen , wurde einst -
die ans Dienstag vorgesehene

^ gemeine Versammlung ans Mittwoch vor «

^
mittag verschoben .

^ ermähnen ist noch , daß Brasilien von

sch
^ E seinem Veto gegen den öent -

Rats sitz droht . Ernst nimmt aber diese

fyfrr ^ niemand und der eitle und ehrgeizige
Franco macht sich nur lächerlich damit .
deutsche Delegation hat sich heute erneut

^
^

^ chälten - Am Nachmtttag machten Luther
Stresemann zusammen eine Fahrt nach

vnfrciix , von welchem Ausflug sie erst in vor -
" ückter Wendstunde rurückgekehrt sind,

Kurz znsammengefaßt , die Lösung des schwe¬
ren Konfliktes , der den Völkerbund in seinen
Grundfesten erschüttert hat , scheint nur noch eine
Frage der Zeit zu sein .

Bedauerlich ist nur , daß Deutschland zu
Konzessionen bereit erscheint , die ein gnt
Teil seines ziemlich sichere» grundsätzlichen
Erfolges materiell wieder in Frage stellen .

Dies erklärt sich daraus , Latz man in den Krei¬
sen der deutschen Delegation glaubt , daß eine
Zuwahl Polens im Herbste von Deutschland ja
doch nicht zu verhindern sei ( ? ) und in dem hal¬
ben Jahre würde es ja doch kein Unglück ab¬
setzen . ( ! )

Protest des deutschen Ostbundes
gegen etnen polnischen Aatssitz .

: : Berlin , 15. März .
Der Deutsche Ostbund hat gestern an den

Reichskanzler in Genf nachstehendes
Telegramm gerichtet :

In schwerer Sorge auf Grund hier einge¬
troffener Nachrichten bitten wir , keinerlei
Bindung für ständigen oder nichtständigen
Sitz Polens im Völkerbnndsrat einzu¬
gehen , sofern Sie und Reichsaußenminister
Dr . Stresemann Wert auf die vertrauensvolle
Mitarbeit des Deutschen Ostbundes legen , der
die ostmärkisch eingestellten Deutschen aller Par¬
teien umfaßt , darunter mehr alSSvoov
von Haus und Hof Vertriebenen .

SchwedensLlmfall im deutschen Echo
lEigener Dienst des Karlsruher Tagblatts .)

vr . st . J . Berlin , 15. März .

Nach den Meldungen über die Stellungnahme
des Auswärtigen Ausschusses des schwedischen
Parlaments kann kaum noch ein Zweifel dar¬
über herrschen , daß Schweden zugunsten
Polens ans seinen Sitz im Völkerbundsrat
verzichtet . Den Schlüffe ! für die Lösung
des Rätsels , welche Faktoren zu dem Umfall
Schwedens beigetragen haben , gibt ein Artikel ,
den die heutige Abendausgabe des „Vor¬
wärts " bringt . Aus ihm geht zwischen den

geilen klar hervor, daß die Amsterdamer
n t e r n a t i o n a l e , in der der Einfluß der

französisch -belgischen Sozialistengruppe vor¬
herrscht , die Rettung des schwer bedroht ge¬
wesenen Völkerbundes als eine Ehrensache an¬
sieht und dementsprechend einen Druck auf den
schwedischen Außenminister ausgeübt hat . Die
Vertrauensmänner der zweiten Internationale
in Gens sind B o n c o u r und Paul Thomas .
Ihrem tage - und nächtelang fortgesetzten Druck
ist der sozialdemokratische Außenminister , Herr
Unden , erlegen .

Die deutsche Sozialdemokratie fordert nun¬
mehr entsprechend der Weisung der Amster¬
damer Internationale , daß der Reichskanz¬
ler Lnthcr und der Anßenminister Stresc -
manu den Austausch Polens gegen Schwede «
hinnehmen « nd als korrekt anerkennen

sollen .

Der „Vorwärts " schreibt :
Herr Luther und Herr Stresemann haben

immer erklärt , daß ihr Verhalten keineswegs
den Zweck verfolg « , ein « bcstimmte Macht
dauernd vom Völkerbundsrat fernznhalten . Die¬
ser Zweck wäre ja sowieso nicht erreichtbar :
Denn nvrnraleriveise gibt es im September Neu¬
wahlen und dann kann Dentschland nicht
verhindern , daß Polen in den Rat
gewählt wird . ( ? ) Tie ganze Frage ist also
jetzt wirklich nur noch , ob Polen erst im Sep¬
tember , oder im Niärz in den Völkerbnndsrat
kommt . ( ! ) Ans dieser Frage könnte die deutsche
Delegation keinen Streitfall machen , ohne . sich
selbst ins Unrecht zu setzen . ( ! ) Wir nehmen an ,
morgen ist die Krisis überwunden und Deutsch¬
land im Völkerbund .

"

Nach den Aeußernngen der heutigen Berliner
Ilbendzeiinngen zu urteilen , ist die Sozial¬
demokratie die einzige Partei , die
umfallfreudig ist . Alle anderen sind da¬
gegen . Hoffentlich ziehen Luther und Strese¬
mann daraus die Konseguenzen .

Oie pariser Stimmungsmache .
( Eigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes " .)

8 . Paris . 15. März .
Von der hiesigen Börse löste heute nachmittag

eine Alarmmeldung aus Genf die andere fast
stündlich ab . Zuerst hieß es , die Berhanölungen in
Genf seien abgebrochen und Briand kehre be¬
reits nach Paris zurück . Hierauf schnellte das
Pfund sofort auf weit über 135 in die
Höhe . Dann wurde erneut das frühere kolpor¬
tiert , Briand sei ermordet worden . Noch
später hieß es , er habe einen Autounfall erlit¬
ten usw . Niemand weiß , woher diese Gerüchte
stammen . Sie sind natürlich nichts weiter als
Börsenmanöver . Aber sind immerhin bis zu
einem gewissen Grade bezeichnend . Wie immer
in solchen Fällen , hüllte man sich am Quai
d 'Orsay in Schweigen . Man weiß dort nur etwa
zu sagen , wenn die Sache Frankreichs besonders
gut oder besonders schlecht steht - Offizielle Tele¬
gramme ans Genf waren heute nachmittag wie
versichert wurde , im auswärtigen Ministerium
nicht eingetroffen , doch wurde bestätigt , daß die
Vollversammlung am Mittwoch stattfinden wird .

Gleichzeitig wurde darauf hingewiesen , daß die
Erregung im den französischen politischen Kreisen
über die

Zuteilung eines Kolonialmandates an
Deutschland

ganz unnötig sei denn diese Frage sei bereits in
Locarno nnzweiselhaft enffchieden worden . Dar¬
über könnien keinerlei Zweifel mehr bestehen .
Nur sei noch keine Entscheidung darüber getrof¬
fen , welch « Kolonie Deuischland znertetlt wenden
sollte . Man habe von Kamerun gesprochen .
Dies wurde bestritten und zivar unter dem Hin¬
weis daraus , dcktz eine starke tyruppe in der Kam¬
mer sich einem solch>cn Vorschläge sicherlich mider -
setzen würde , denn Frankreich habe bereits zu¬
viel Kapiiatten in Kamerun investiert . Fm
übrigen sei die französische Kolonialverwaltung
mit diesem Falle offiziell noch nicht befaßt
worden .

Tatsächliche Meldungen liegen in den Abend¬
blättern aus Gens vor . Soweit man diesen
Nachrichten entnehmen kann , ist es in stienf nun¬
mehr soweit , trotz aller gegenteiliger vorheriger
Versprechungen und Zusicherungen

daß nicht Deutschland allein , sondern gleich¬
zeitig auch Polen einen Sitz im Völkerbunds¬

rat erhält .
Amtlich wird versichert , daß U n ü e n Instruktion
aus Stockholm erhalten habe , auf seinen Sitz im
Rat zu Gunsten Polens zu verzichten . In
Paris wird bereits als feststehend angenommen ,
daß sich Deutschland fügt und seinen
Widerstand auf gegeben hat . Der
„Tempü " spricht von der Wiederherstellung der
Einheitsfront im Rat ( I ) , so daß die deutschen
Vertreter jetzt nicht mehr von einer inneren
Krisis innerhalb des Völkerbundsrates spre¬
chen könnten . Wenn jetzt noch ein « Krisis be¬
stände , so sei das nur eine solche zwischen Deutsch¬
land und allen übrigen Ratsmitgliedern ( ! ) .

Um den äußeren Schein zu wahren , sollen
mehrere Mitglieder des RateS jetzt znrttck -

treten ,
aber ihre Wiederwahl und die Hinzuwahl Po¬
lens ist von vornherein garantiert . Also ist nun
der übliche Kuhhandel fertig . Brian¬
kehrt Mittwoch abend nach Paris zurück als der
große Diplomat und Triumphator . Die Ent¬
scheidung selbst ist in Genf , soweit man in
Paris wiffen will , gefallen . Was die Vertreter
Deutschlands veranlaßt hat zn diesem von
Paris mit absolut bestimmter Sicherheit von
vorn herein erwarteten Umfall , kann in diesem
Augenblick von hier aus natürlich noch nicht
nachgeprüft werden . Nur soviel liest man aus
den Zeilen heraus : eine Festigung des An¬
sehens und der diplomatischen Stellung Deutsch¬
lands bedeutet diese Lösung in Genf wirklich
nicht .

248 Tote und 93 Verletzte .
Die Opfer des Eisenbahnunglücks in Costarica .

WTB ,Sa « - Ioss . 18. März .
Bisher ist festgcstcllt worden , daß bei dem

gestrige « Eisenbahnunglück 248 Personen
getötet und 88 verletzt worden sind .

Die Ausflügler , die sich in dem Eiscnbahnzng
befanden , wollten an einer religiöse « Feier teil¬
nehmen . Der verunglückte Zng bestand ans
sechs Wage » : entgleist sind die drei letzten
Wagen . Sie stürzten 80 Fnß tief in den Birilla -
Flntz . Das Unglück ereignete sich gestern vor¬
mittag nm 8 >s Uhr .

Die heutige Ausgabe unteres Blattes umfaßt 44 Seite «.

Die neue Lage .
Polen wird also doch durch einen Trick in

den Völkerbnndsrat eintrcten . Schweden ist um¬
gefallen , es hat dem Ansturm nicht Stand ge¬
halten . Gestern abend hat sich die schwedische
Regierung bereit erklärt , auf ihren Sitz im Völ¬
kerbnndsrat zugunsten Polens zu verzichten .
Wie wirb die deutsche Delegation sich zu diesem
Verfahren stellen ? Noch gestern früh haben
deutsche Berichterstatter aus der Umgebung tzer
beiden Minister betont , daß sich die deutsche De¬
legation auf einen solchen Trick , der Polen eine
Hintertür öffnen soll , nicht einlasien könne .
Beglückt über dieses Verfahren ist vorläufig in
Deutschland nur die Sozialdemokratie : sie sieht
die ganze Völkerbundssrage nicht vom deutschen
Standpunkt , sonderik nur vom Standpunkt der
sozialistischen Internationale an , sie frohlockt ,
daß es der Internationale gelungen ist , den so¬
zialistischen schwedischen Außenminister zum
Nachgeben zu bringen . Ob damit der deutschen
Sache gedient ist , ist für die deutsche Sozialdemo¬
kratie ganz gleichgültig . Der Genfer Bericht¬
erstatter für die sozialistischen Blätter in
Deutschland behauptet kühn , eine solche Lösung
würde den deutschen Standpunkt nicht im ge¬
ringsten verletzen ! Es gehört schon allerhand
Mut dazu , diese glatte Unwahrheit so ruhig und
so ganz selbstverständlich anszusprechcn . Wenn
Polen durch diesen Trick Zutritt zum Völker¬
bund erhält , so widerspricht dieses Verfahren
ganz unzweifelhaft und ganz klar dem bis¬
herigen deutschen Standpunkt . Frankreich allein
kann von sich sagen , daß es seine Anffasiung
durchgesetzt hat , und es kann sich rühmen , den
Völkerbnndsrat durch die Zuziehung Polens so
verändert zu haben , daß der deutsche Einfluß
geschwächt wird . Man beachte , daß als nicht¬
ständige Ratsmitglieder Belgien , Polen und
Tschechien die gehorsamen Trabanten Frank¬
reichs neben dev Vertretern von Spanien , Bra¬
silien und Uruguay sitzen . Schweden , das in
vielem für Deutschland eine Stütze bedeutet
hätte , ist verschwunden . Deutschland ist , wenn
es mit Polen in den Völkerbund cintritt , völlig
isoliert .

Es ist natürlich sehr schwer für die deutsche
Delegation , jetzt nachdem ihre Positiön sich lei¬
der sehr verschlechtert hat , und nachdem durch
die Propaganda der Gegenseite Deutschland in
die Rolle deS Eigensinnigen und Rechthaberi¬
schen gedrängt worben ist , es auf einen Bruch
ankommen zu lasten . Der richtige Augen¬
blick zur Abreise ist zweifellos verpaßt .
Der deutsche Standpunkt , der zu Beginn der
Konferenz viele Sympathien hatte , hat durch die
Arbeit der Gegenseite und leider auch durch
eigene Schuld an Eindruckskraft verloren . Mit
ihren Kompromißmanövern hat die Gegenseite
das erreicht , was sie erreichen wollte : sic hat der
Meinung zur Vorherrschaft verholfcn , daß Eng¬
land und Frankreich in uneigennütziger Ver¬
söhnungsbereitschaft Zngeständniffe um Zuge¬
ständnisse machen , während die deutsche ^ Dele¬
gation immer nur sagt : Das ist unser Stand¬
punkt !

Die diplomatische Taktik der Gegenseitige ist
geradezu ein Schulbeispiel . V o n A n f a n g a n
war das feste Ziel . Polen gleichzeitig mit
Deutschland in den Völkerbundsrat zu bringen ,
gemäß der heimlichen Abmachung , die man in
Locarno hinter dem Rücken der Deutschen ge¬
troffen hat . Die Manöver begannen damit , daß
man zunächst Spanien und Brasilien vorschob
» nd ihre Ansprüche in den Mittelpunkt des
Streites stellte , um so den Blick der Oeffe » tlich -
keit von dem eigentlichen Ziel abzulcnke » . DaS
Manöver gelang so gut , daß selbst deniiche
Berichterstatter prompt darauf hcrcinsiclcn . AIS
die Täuschung der Welt gelungen war . als es
schien , daß nach dem so angeblich versöhnungS -
vollen Verzicht Spaniens und Brasiliens die
Reihe der Zugeständnisse nun a n D e u t s ch -
land sei , da tauchte plötzlich wieder das alte
Ziel ans der Versenkung ans . Und als - der
Trick bei der deutschen Delegation nicht zog , da

jammerte Briand und Chamberlain über
deutsche Unversöhnlichkeit und ihre Parole
wurde von der deutschfeindlichen Presse der

ganzen Welt sofort ausgenommen . Deutschland ,
so schrie die Hetzpresse , sei wieder der
Störenfried , alle anderen Mächte hätten Opfer
gebracht , nun müsie auch Deutschland Opfer
bringen .

Tie deutsche Delegation war damit in die Ver¬
teidigung gedrängt . Dazu kamen noch mißver¬
standen « Aeußernngen der deutschen Delegier¬
ten , die von der Gegenseite sofort als abweichend
vom bisherigen Standpunkt ausfelegt wurden .
Alle Versuch « der deutschen Delegation , dieses
Mißverständnis zn beseitigen , schlugen fehl . Die
deutschen Delegierten stehen schon seit Freitag
auf unsicherem Boden . Gestern ist nun der letzte
Zug der Gegenseite erfolgt , Schweden ist zum
Verzicht zugunsten Polens überredet worben .
Briand und Chamberlain erklären , Polen könne
nim oh ne Veränderung der Zahl der
R a t s s i tz e in den Völkerbund eintreten , damit
sei der deutschen Anffasiung genüge getan , die
sich ja nur gegen eine Vkrmchrniig der
Sitze vor dem Eintritt Denischlands ivende . Diese
Argumentation findet in der deutschen sozialisti -
ic&itt Presse bereitwilligst .Unterstützung. .Daß



Seife 2
Frankreich am Ziele ist , daß damit die Geheim -
abmachungen von Locarno erfü,t sind , das wird
verschwiegen , doch die Tatsachen sprechen zur
Genügc-

Was wird die deutsche Delegation tun ? Sie
wird nach der Heimat schauen und wird sich vor
allen Dingen fra-gen müssen, wie das deutsche
Volk urteilt . Wenn Frankreich aus diesem Wege
zum Ziele kommt, dann wird die Mehrheit des
deutschen Volkes die Völkerbnndspolitik mit
noch weit größerem Mißtrauen betrachten als
bisher. Daß auch bedenkliche Rückwirkungen auf
die innere Politik entstehen können , darf nicht
außer Acht gelassen werden .

Berliner preffestimmen.
Berlin , IS . März.

Die Berliner Abendblätter betrachten die Ent»
wicklnng in Genf mit unverkennbarer Sorge .
Der Plan , Polen im Austausch mit Schweden
in den Rat hineinzu sch mnggeln ,
findet in der Berliner Presse — mit Ausnahme
der sozialdemokratischen — einmütige
scharfe Ablehnung .

So urteilt die „Deutsche A l l g e m eipe
Zcitnn g" : Nach unserer Ueberzeugnng wäre,
wenn dieser Plan dnrchgeführt wird, die Mög-
lichkeit für Deutschland , jetzt in den Völkerbund
einzutretcn , n i cht mehr gegeben . Der
deutschen öffentlichen Meinung kann nicht zuge-
mutct werden, einer Lösung znzustimmen , die
auf der ganzen Linie einen Sieg
der französischen Seite bedeutet . Bricht
der schwedische Pfeiler zusammen , dann erweist
sich der Bund offensichtlich wieder als Macht¬
instrument der Entente und Deutschland
ha b e i n G e n f n i ch t s mehr z n s n ch e n.

Der „L o k a l a n z e i g e r " urteilt : Wir
können nicht umhin, unser allergrößtes Befrem¬
den darüber ausznsprechen , daß sich hier die
deutsche Delegation auf den rein formalen
Standpunkt stellt. Ein formgles Vetorecht hat
Deutschland nicht, wohl aber hat es den An¬
spruch in den Völkerbundsrat hineinzukom¬
men , der im Augenblick der Unterzeichnung des
Locarnovertrages bestand und in keinen
anderen . Wird dieser Völkerbundsrat ge¬
ändert , dann entfällt die deutsche Verpflichtung,
in den Völkerbund einzutreten . Man greift sich
an den Kopf , wenn man liest, daß sich gegen¬
über der bis aufs äußerste getriebenen Felonie
und Illoyalität der Gegenseite Deutschlands
Politiker in amtlicher Stellung auf trockene
inristische Begründungen zurückziehen , nm die
Möglichkeit zu haben , in der Sache Um¬
fallen zu können .

Die „Deutsche Tageszeitung " sagt :
Man muß immer noch hoffen , daß die deutsche
Delegation wieder festen Boden unter ihre
Füße bekommt . Diese Hoffnung hat sich aber
verringert . Es ist Deutschland nun auch er¬
schwert, gegenüber dem Plan , ohne Erweiterung
des Rates Polen wählen zu lassen, eine ent¬
scheidende ablehnende Haltung zu finden . Wer¬
den wir zu so einem unerhörten Betrug
die Hand bieten ?

Die heutige Sitzung des Völler-
bundsraies .

: Genf, 13. März .
In seiner öffentlichen Sitzung hat der

Rat heute nachmittag verschiedene Berichte ent-
gegengenommen und die darin vorgeschlagenen
Maßnahmen für die Fortsetzung des Werkes zu
Gunsten der griechischen Flüchtlinge, ferner über
die weitere Beratung zur Verhinderung der
Doppelbesteuerung und über die Aufstellung der
Statistik über die Produktion und den Vorrat
an Waren und Rohmaterialien gebilligt . Außer¬
dem wurde das Statut für das Internationale
Institut zur Vereinheitlichung des Privatrechts ,
welches die italienische Regierung in Rom er¬
richten will , genehmigt . Schließlich regelte der
Rat weitere Einzelheiten über den im Dezember
1925 beigelegten griechisch - bulgarischen Grenz¬
konflikt und beschloß , eine zwischen Ungarn und
Runranien entstandene Streitfrage über den Be¬
sitz einer Eisenbahnlinie zwecks Fortsetzung der

Durch die Blume .
Humoreske

von
Lina Sachs -Zittcl .

Welcher Backfisch hätte nicht einmal ge¬
schwärmt? Allerdings, es gibt solch „Wohl-
verzogene ". — Verzeihung, ich wollte sagen
„Wohlerzogene "

, die darüber erhaben sind.
Julie war aber keine von diesen, — sie
schwärmte . —

Wer aber glaubt, daß der Gegenstand ihrer
Bewunderung eine Persönlichkeit vom Theater
oder eine entzückende bubibeköpfte Lehrerin ge¬
wesen sei , der täuscht sich gewaltig^ Denn —
leider muß es gesagt sein : es handelte sich in
diesem Falle um etivas mehr als eine harmlose
Schwärmerei. Julie war in einen Herrn Stu¬
diosus iug. verliebt, und es hatte sich daraus
eine regelrechte Liebelei ' ergeben .

Es soll nun Vorkommen , daß solch ein Herr
zuweilen schon ernste Absichten hat , und Julie
gefiel er „in jeglicher Hinsicht", trotz allem Ein¬
spruch der Eltern . Doch , wo ein Herz in Liebe
glüht , da kämpfen nicht nur Götter , sondern
auch Eltern vergebens.

«Er soll crü einmal ein Eramen machen" sagte
der Vater , der vergessen hatte , daß er seiner
nunmehrigen Frau schon als Gymnasiast Fen¬
sterparaden gemacht fintte- Aber freilich , das
war ja noch in den guten alten Zeiten.

„Auf alle Fälle soll Julie erst auch Andere
kenuenlernen, denn sie ist flatterhaft",- sagte die
Mutter , der der arme, junge Student auch nicht
behagte .

Was aber nun tun ? Man konnte doch Julie
nicht cinspcrren? Zudem hielt sie sich mit sieb¬
zehn Jahren für erwachsen. Tie einzige Lösung
war , die Tochter fortzubringcn . Aber wohin ?
Im Institut war sie bereits gewesen.

Ta erinnerte man sich der Tante Blume,
welche Julie schon längst eingeladen hatte. Diese
hatte aber bisher wenig Lust gezeigt , in „das
Rest" zu gehen , wo die Tante wohnte . — Dies¬
mal kam es aber 7— Luft odeb Unlust bei Seite
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direkten Verhandlungen zwischen den beiden
Regierungen ans eine der nächsten Sessionen zu
vertagen.

In nicht öffentlicher Sitzung wurde Merlin -
Frankreich zum Nachfolger des vor kurzem ver¬
storbenen Nkitgliedes Beau in der Mandats -
kommission des Völkerbundes ernannt .

Oer große Betrug Ehamberlalns
und Briands.

Eine amerikanische Stimme zur Genfer Krise .
: : Neuyork, 15. März .

Tic „World" schreibt zu der Krise in Genf ,
daß die öffentlichen Vereinbarungen von Lo¬
carno durch geheime Abmachungen
durchkreuzt worden seien, von denen
Deutschland nichts gewußt habe . Dies sei die
Ursache des Chaos von Genf. Die von Polen
in Locarno gehrachten Opfer seien durch bas
Versprechen auf einen Ratssitz er¬
kauft worden. Man sollte sich einmal ans¬
malen, daß Polen , das noch vor nicht allzn -
tanger Zeit nicht bestanden habe , heute mit den
Großmächten ans eine Stufe gestellt werden'
wolle . Chambcrlain habe einen Betrug an
dem Völkerbund begangen , wenn er geheime
Sonderabkommen getroffen habe , während sich
die Welt an den guten Resultaten von Locarno
gefreut habe . Es wäre nicht zu begrel -
f e n , wenn Deutschland die geheimen Ab¬
kommen von Locarno anerkennen würde. Nur
Deutschland stehe ein Sitz im Völkerbund zu.
Für den Fall , daß ein weiterer Sitz in der
nächsten Zeit zu vergeben sei , müßte ihn Spa¬
nien erhalten. Europa würde eine große
Dummheit begehen , wenn es Locarno preisgebe,
um Briand und Chambcrlain zu retten.

Eine englische Stimme .
: : London , 15. März-

Ter „Daily Telegraph" beschäftigt sich dann
mit dem augenblicklichen Kompromißvorschlag
und erklärt , Briand kehre zu seiner ursprüng¬
lichen Absicht , Polen zu gleicher Zeit mit
Deutschlands Eintritt in den Völkerbundsrat
aufzunehmen, zurück, um ein Gegengewicht
für die deutsche Stimme zu haben und
weiter um sicher zu sein, daß im Völkerbundsrat
immer noch eine Stimme vorhanden sei , die eine
einmütige Entscheidung gegen Frank¬
reich in irgend einem Streit , in den Frank¬
reich verwickelt werden könnte , zu verhin¬
dern . Polen würde natürlich in gleicher Weife
von Frankreich vertreten werden. Die Aufstel-
Inng Spaniens und Brasiliens gleichzeitig mit
Polen sei eine erst nachträglich aufgenvmmene
Idee - Nachdem die Delegierten Spaniens und
Brasiliens sich in Elens in Drohungen so er¬
eifert hätten, daß sie seihst unter ihren Freunden
aller Sympathien verlustig gegangen seien, habe
Briand die Front fallen lassen und seine ganzen
Anstrengungen darauf konzentriert, Polen in
den Völkerbundsrat hineinzubckommcn .

Eine Denkschrift des Memelland»
tages an den Völkerbund .

: Memel, 15. März.
Gemäß einem Beschlüsse des Memelländischen

Landtages hat sich am 8. März eine Delegation
nach Genf begeben , um dem Generalsekretär des
Völkerbundes eine Denkschrift über die Ver¬
letzung des Memelstatnts durch die
litauische Regierung zu übergeben . In
dieser Denkschrift heißt es u . a . :

„Die durch das Verhalten der litauischen Re¬
gierung hervorgernfenen finanziellen Schwie¬
rigkeiten rücken den Zusammenbruch der auto¬
nomen Verwaltung in allernächste Rühe . Alle
Versuche, mit Litauen zu einer Verständigung
zu gelangen , sind gescheitert ."

Ter Völkerbundsrat wird ersucht, in der Fi -
nanzfrage schon jetzt angesichts der Gefahr mit
größter Beschleunigung eine Regelung hcrbci-
zusühren und eine apolitische Interpretation
des Memelstatuts in die Wege zu leiten.

Sturz des belgischen Franken
an der Londoner Börse .

London , 15. März.
An der heutigen Börse fand ein völlig un¬

erwarteter Sturz des belgischen Frauken statt ,
der seit Monaten auf etwa 107 für ein Pfund
stand und heute vormittag auf 121,5 fiel , um
bis zum Schluß der Börse leicht anzuzichen .
Man bringt diese Verschlechterung mit der Ent¬
wicklung der Lage in Genf in Zusammen¬
hang . Auch hält man es für möglich, daß sich
bei den Verhandlungen über eine englisch-ameri¬
kanische Sanierungsanleihe an Belgien Schwie¬
rigkeiten ergeben haben .

Eröffnung derLondonerArbeitszeit-
konferenz.

: London . 16. März.
Die Londoner internationale Arbeitszeitkon¬

ferenz wurde heute vormittag im Arbeitsmint -
sterium durch eine Begrüßungsansprache des
Premierminister eröffnet . Ter englische Ar-
beitsmiuister erklärte dann u . a ., die jetzige
Konferenz sei nur als Unterstützung in der in¬
ternationalen Arbeitsorganisation gedacht. Der
vorbereitende Meinungsaustausch zwischen den
auf der jetzigen Konferenz vertretenen Regie¬
rungen habe beträchtliche Meinungs¬
verschiedenheiten über die Bedeutung
einiger der wichtigsten Artikel des Washingtoner
Abkommens hervortreten lassen, weshalb die
Herbeiführung einer Verständigung über die
eigentliche Bedeutung erwünscht sei . Eine Rati¬
fizierung durch die einzelnen Staaten sei nur
möglich, wenn man sich ans dieser Konferenz
über die wesentlichen Fragen verständigen und
die Grundlage für gegenseitiges Vertrauen
legen könne.

Nach dieser Rede führte
. Neichsarbeitsminister Dr . Brauns

u . 0 - aus , das deutsche Volk sei aufs tiefste
durchdrungen von der Neberzeugung, daß das
materielle und geistige Wohl der Völker Euro¬
pas nur wieder hergestellt werden könne , wenn
in toleranter und friedlicher Gesinnung gemein¬
sam für den Frieden Europas angestrengt ge¬
arbeitet werde . Tie Verwirklichung dieses Zie¬
les sei zunächst auf politischem Gebiet versucht
worden- Alle wünschten , daß die Bemühungen
trotz der ungeheuren Schwierigkeiten zu einem
glücklichen Abschluß gelangen möchten. Aber
aus dem bisherigen Verlauf der Dinge habe
man doch die Erkenntnis gewonnen , baß eine
friedliche Zusammenarbeit Europas nicht nur
auf politischem , sondern auch auf wirtschaft¬
lichem . sozialem und kulturellem Bo¬
den versucht werden müsse . Diesem Zweck solle
die gegenwärtige Konferenz dienen .

ItalienischeGrenzsperre für deutsche
Journalisten .

Köln . 15 . März.
Zwei Kölner Journalisten , die um einen Reise¬

paß nach Italien beim italienischen Konsul in
Köln nachfuchten, wurden ab ge wiesen mit
dem Bemerken , daß kein Visum für die Einreise
nach Italien erteilt werden könne , weil die deut¬
schen Zeitungen alle gegen Italien schreiben.
Einer der Herren , der Einwendungen dagegen
machte, bekam zur Antwort, daß der Konsul einer
grundsätzlichen A n 0 r d n u n g folge . Ti «
beiden Journalisten mußten unverrichteter
Dinge wieder fortgehen . Sie gaben allerdings
dem Konsul zu verstehen , daß sie die Angelegen -
heit der deutschen Presse und dem Deutschen
Auswärtigen Amt in Berlin Mitteilen würden.

*

Beginn des Mateotti -Prozesses.
Mailand , 15. März - Heute begann vor den

Geschworenen in Ehieli der Prozeß wegen der
Ermordung MatcottiS. Tie Verteidiger haben
sich darauf geeinigt, für die gemeinsam « Ver¬
antwortung der fünf Angeklagten einzutvetcn.
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Oie Untersuchung
ver Fememordaffakt

VDZ . Berlin , 15 . Mär»-
.Der FcmeunlersuchungSausschuß des

schen , Landtages setzte heute seine Verhandlu^
'

gen fort. Der Vorsitzende verlas zunächst „
Schreiben des völkischen Reichstagsabgeordnet
Kube , in dem es u . a . heißt :

„Ans Ihr Schreiben teile ich Ihnen nM daß
’OVi tu } **** '. au

ich am Montag, 2 Uhr, im Ausschuß ntch » 5z
scheinen werde . Ich habe an diesem Tage ®
Mitglied des Reichstages in einer Wählelve
sammlung zu sprechen und halte diesen Vor»
für ganz erheblich wichtiger , als Ihren tB-schuß . Der Reichstag hat erheblich mehr M ,
als der Landtag in Preußen oder in Lippe^ -
mold . Die entstandenen Portokosten in
von 0,40 Ji ersuche ich umgehend auf das
scheckkonto August Puhlmann zu überweist.
Ich habe nicht die Absicht , mit Ihnen in ew
Briefwechsel zu treten , der mich noch Geld » K
und ersuche Sie , in Zukunft das Rückporto v»
zulegen ."

Es kommt zu einer aufgeregten GesM'
ordnungsdebatte, als Abg. Dr . Teerberg »
klärt,̂ die am Samstag erfolgte Vernetzt" "^des Oberleutnants Schultz habe ergeben , -
dem Ausschuß die Basis für seinen
tersuchung fehlt , namentlich daß
morde begangen worden sind . Nach der v»
nehmnng von Schultz habe er die Ueberzeua ""-
daß Schultz ernsthaft nicht der Vorwurf
macht werden könne , daß er diese Morde heg " '
gen habe . . . . .

Darauf wird der 2üjäürigc GeschäftsfE
R a st vernommen, der darüber Auskunft g»"

,,
soll, welche Genossenschaften Oberleutn . Svw
gegründet habe und welcher Art seine wirtsW
liche Betätigung war . Der Zeuge weist dar «
hin, daß er bereits am Freitag von der p«'
tischen Abteilung der Polizei darüber ver " "A
men worben sei . Nach seiner Kenntnis vst
Mitglieder der früheren „Schwarzen Re>^wehr" in den Genossenschaften nicht unters
bracht oder durch sie angesicdelt nwrden. .

~.i
Genossenschaitsläden hatten die Arbeiter ledtg""
mit billiger Wäsche versorgt,' die auf das K" ""
des Abg. Meyer von Gutsbesitzern eingezahw ,
Beträge hätten mit den Genossenschaften um
zu tun , sondern wären Arbeitgeberbeiträge. *v
Zeuge erklärt ans weiteres Fragen , Ober »"
nant Schulz sei nach seiner Kenntnis D flI
teip 0 litisch neutral gewesen.

In der öffentlichen Nachmittagssitzung iv ""
als erster Zeuge

der völkische Abgeordnete Wnlle
darüber vernommen, ob, wie Kriminalkoin"" -

'
sar Stumm in seiner Anssaqe darauf hinw '».,einzelne Mitglieder der „Schwarzen ReE .
wehr " sich auf E m p f e h l u » g s s ch r c i v «
von Wulle , Kube und Ahlemann berufen ha"»^

Zeuge Wulle erklärt , er habe der „SchwA
zen Reichswehr " von vornherein ablehne "
gegenüberaestanden. Wir haben den Leuten , s,mit uns Fühlung nahmen, erklärt , daß j
j e d e B e r b i n d u n g mit der „SchwarzReichswehr rundweg a b l e h n e n, und a
mit Rücksicht aus das Abkommen

'
SeverinsWir haben den jungen Leuten direkt r>c, !

boten , sich dort anzuschließen . 1923 währe" !
des Ruhrkampfes sind Hunderte von junS »,Leuten aus der Ruhrgegend von Stellen in » eV
lin und selbst vom Polizeipräsidium » !
uns geschickt worden , um diese Leute unteE .
bringen. Wir haben versucht , diese juime » Lew
aufs Land zu schicken , um dort ihr .Unterkonti "»
zu finden . Zur „Schwarzen Reichswehr " ha""
wir keine Verbindung gehabt . .

Welcher Art die Beziehungen des Abg.
Graefe zu Major Buchrncker waren , könne »
nicht genau sagen . Jedenfalls hätten keine
zichungen zwischen der Völkischen Partei
Buchrncker bestanden .

Als nächster Zeuge wird
srühere völkische Abgcordueto Oberst»

lcutnaut a . D . von Ahlemann
ei»
1$-

der

vernommen. Der Vorsitzende verweist
Empschlnngsschreiben , das der Zeuge
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— lediglich auf den vereinten Willen eines
energischen Elternvaares an.

Man schrieb , und nachdem man vorher pro
forma eine kleine Reise gemacht hatte, wurde
Julie bei der Tante abgesetzt. — Was sie hier
treiben sollte, war allerdings sowohl ihr als
auch der Tante unklar . — Al § sie hörte, daß
Julie musikalisch sei und auch ein bißchen
Stimme habe , entschloß sie sich, ihr Gesangs¬
stunde geben zu lassen . Am Orte befand sich
zurzeit ein junger Lehrer, der der Tante beson¬
ders empfohlen worden war - Sv einigte man
sich bald .

Herr Meier stellte sich Sen Damen vor, und
Julie begann ihre Studien . Die Tante war zu¬
frieden mit ihren Fortschritten und schrieb dies
auch Juliens Eltern , die herzlich froh waren,
daß sich nun eine so gute Lösung gesunden hatte .

Julie durfte bald einige Lieder lernen . Tie
Tante hätte gern die Liebeslieder wegen des
früh erwachten Temperaments ihrer Nichte aus -
rcschaltet , da doch der „Hauptzweck" ihres Auf¬
enthalts „das Vergessen" sein sollte. Aber weht
nicht durch jede Tondichtung , wenn auch in un¬
endlich verschiedenartiger Weise, ein Hauch der
Liebe?

Wie es kam , wußte niemand: aber eines
Tages sang Julie mit mehr Verständnis als
der Tante lieb war : „Sei mir gegrüßt, sei mir
geküßt"

Wen sie sich wohl bei dem Kusse vorstellte ?
Galt ihr „ccm sentimento " dem Ingenieur ? Dem
Musiklehrer? oder gar einem der erst kommen
sollte? Wer konnte das wissen?

Die Tante hätte etwas ans einem Oratorium
vorgezogen , aber das Lied war schon gelernt
und konnte nicht mehr rückgängig gemacht wer¬
den . Ja , bisweilen schaltete der Lehrer unver¬
mittelt Varianten ein . In Terzen und Sexten
sang er mit : „Sei mir geküßt "

, so daß der Tante
im Gedanken ihrer Verantwortlichkeit öfter ein
wenig sichwül wurde. Sie schlug daher vor „Ich
harrete des Herrn" zu singen oder „Tie junge
Nonne". — „Die junge Nonne" lag aber Julien
nicht, wie der Lehrer meinte , und so wurde denn
neben „Ich harrete des Herrn "

, was nach An¬
sicht der Tante auch zu weltlich ausgcfaßt wurde,

noch „Endlich naht sich die Stunde" aus dem
Figaro cinstndicrt: der Lehrer mußte ja wissen,
was ihr lag !

Der Tante war es nicht ganz geheuer bei der
Sache . Ter Ingenieur schien zwar vergessen,
aber . . . hatte man am Ende den Teufel mit
Beelzebub ansgetriebcn?

Sie schrieb den Eltern : „Ich glaube , der Zweck
von Juliens Aufenthalt ist mm erreicht . Ich
bin ständig überzeugt, daß der Student ver¬
gessen ist ." iTies konnte sic mit bestem Gewissen
sagen -) Dabei dachte sie im Stillen : „Das wei¬
tere verschweig' ich."

Freudig begrüßte sie ein baldigst eintreffen-
des Antwortschreiben , das Juliens Heimkehr in
das Elternhaus anordnete.

Tie letzte Gesangsstunde fand statt . Zur
Feier des Tages wurde alles noch einmal wie¬
derholt und die Krönung des Ganzen bildete
das Lied : „Sei mir gegrüßt, sei mir geküßt" .

Eben schickte sich die Tante an, hineinzugehen
und dem Lehrer das Honorar zu übergeben ,
denn gerade war der Gesang verstummt. Tie
öffnete die Tür - . . 0 Schreck . . . . das Lied
hatte sich zu einem lebenden Bild verdichtet . Tic
Tante war einem Tchlaganfall nahe . Auf so
etwas war sie nicht gefaßt gewesen . Ein her¬
gelaufener Musikus , sie war sprachlos .

Da trat der' junge Mann ein paar Schritte
näher und sprach : „Verehrtes Fräulein Tante !
Ich erlaube mir hiermit, mich Ihnen als zu¬
künftigen Tipl -Ingenieur Maier vorznstellen .
Hier meine liebe Braut Julie !"

Die Tante stotterte : „Ingenieur ? Ich dachte
. . . Sie . . . seien" . . . das Wort erstarb ihr

aus den Lippen , . . - „Gesangs . . lehrer Maier ,
ergänzte in zuvorkommender Weise der junge
Doppelmaier: „Gesangslehrer, sg aber nur ein
paar Wochen , bis ich mein Ziel erreicht hatte,
in Wahrheit aber Ingenienrpraktikant . — Jetzt
halten wir zusammen und lassen nn § nicht mehr
trennen"

, und vor den verschleierten -Ingen der
Tante trat das illustrierte Lied von neuem in
Erscheinung .

Fräulein Blume sank fassungslos auf einen
Sessel - Das Honorar entfiel ihre» zitternden
Händen.

„Liebe Tante"
, schmeichelte Julie , „sei

bös ! Wir sind uns schon lange gut, und wic/f .
Blume von altersher die Vermittlerin der
war , so werde auch du, liebe Tante Blume , u>
sere gütige Beschützerin"

, u. sie küßte die
Dieser aber grauste vor dem Brief , denJj,

den zuversichtlichen Eltern mm schreiben so «" '

badisches Ltnöcsthealek
Rcncinftndierungen:
Romeo und Julie .

Genau vor drei Jahren ging Shakejpea »^
Liebestragödic zum letztenmal über dte Karl»
ruher Bühne . Die völlige Neueinstudierung
wies wieder einmal, wie gewissenhaft und n
welch ' hochanzuerkennendcm künstlerischem
im Schauspiel gearbeitet wird. TaS „stehend »,Stück gibt es gar nicht mehr . Felix B a u
b a ch s Regiearbeit am Samstag abend st »«
eine Romeo - und Iulie -Aufführnng heraus , d ,' fesselnd vom ersten bis zum letzktzn Wort n",eine Erstdarbietung wirkte , obwohl man «<«
Werk wahrhaftig kennt . Was besonders
freulich dabei ist : es kamen nicht etwa irgeu»
welche Kunststücke oder Verblüffungen in Fraü '
man schuf „nur " der Dichtung die gemäße V »

, .lebendignng in innerer und äußerer Halt """
und traf bewundernswert den betäubenden -o"
belklagcton dieser einzigartigen Tragödie.
wohl cs sich nm Shakespeare handelt, wäre » '!
Abgleiten im schtcksalsdramatischen zweiten
der Tragödie zu Kitsch oder Kolportage gar
unmöglich ! Statt langer Worte darüber »",die Genugtuung über die Bewältigung der 0»
fielt allgemeine Btthnenübung ausgenommen »'.
Anfbahrvqigsszene . In ivelcher Feinheit
durch ihre verhaltene Stille doppelt eindri "^
lichen Stilsicherhcit war die höchst gcfährliÄ ^
so eminent Shakcspcarcsche Episode mit den iW
sikern angesichts der leblosen Julie voin RcS "
seur und auch von den Künstlern gerade in « »'
ergreifenden Stummheit dargestcllt woro»"
(Brand , Mehner und Nißl ) . Die ZorS

>
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l 0“3 einem Bäcker Füh rle ausgestellt
ajj ,

der Mitglied der „Schwarzen Reichswehr "

i,
®w Zeuge Ahlemann erklärt dazu , er er-

, "e,t { sich dieses Einzelfalles nicht mehr,' aber
«^ "abe sehr oft den Söhnen von Leuten, die
ona - tfjm gedient haben , Empfehlungsschreiben
w„ tt

9? >tellt , wenn sie in die Reichswehr eintreten
outen. Dabei habe es sich für ihn immer um

z,
'

. legale Reichswehr gehandelt ,
fn t r r Existenz der „Schwarzen Reichswehr",
^ lghrt der Zeuge fort, habe er erst im Juli
» August 1928 etwas erfahren . In unserer
s. j??sel herrschte damals die Ansicht: Wir unter -
uven die Schwarze Reichswehr nicht .

Körner (Völk .) : Ich frage den Zeu-
bif H?ben Sie mit dem Wissen, daß es sich um
'W "fptötoarae Reichswehr" Handelte , junge

Reichswehr überwiesen, um die Zwecke
Es ,'̂ chwarzen Reichswehr " zu unterstützen?
-.7, m weiter behauptet worden, daß die Her»

Kube, Wulle und Ahlemann auch über die
tD

1lcr
„e Organisation der „Schwarzen Reichs-

in*?.1, ' über ihre besondere Gerichtsbarkeit wie
» lnmanbos usw . genau Bescheid wußten.'W bas richtig ?

Ahlemann : Seit dem Augenblick,
t <£ ° en Rock meines Königs auszog, habe

- -Zch um die Reichswehr nicht mehr
zu/ wert . Ich hatte keine Beziehungen
üfi „ Reichswehr und weiß infolgedessen auch

? die ganze „Schwarze Reichswehr " gar
»„"US- Ich habe bewußt nicht einen einzigen
g „^ 0l)ug in die „Schwarze Reichswehr" hinein-
« — Damit ist die Vernehmung dieses
S ™ beendet . Die Verhandlung wirb auf^ 'enstag vertagt .

Aus dtttibesetztenßcbict
®<ar!e französische Einquartierungen in der

Südpfalz .
Landau, 18. März . Aus der Südpsalz

ro gemeldet , daß in den letzten Tagen viele
t^ meinden durch außerordentlich starkeEinguar -
Ẑ uugeu belastet wurden. Dörfer , die etwa nur

^inwohn«>r haben , erhielten 1000 Mann ( !)
nö eine große Anzahl Pferde.
französische Mittelschulklassen in der Pfalz .

Landau. 18. März . Wie der „Landarmer
meldet , werden an Ostern einige

z.7?^ niche Atittclschulklasien — voraussichtlich
ihr! 7r "bn Bonn nach Landau verlegt, lieber
öflt

e Unterbringung schweben noch Bcrhandlun -

Die Lage der Beamtenschaft im
besetzten Gebiet.

: Berlin . 18. März .
zttrEblich der Beratung des Haushalts der
R -!? » rmögensverwaltuna für die besetzten
t-^ uisgebiete wurde von Vertretern fast sämt -
ij * Parteien auf die außerordentlich miß »
a m *

e ” Q n e üingewiesen , in der sich die B e -
s!„ . ' Euschaft gerade dieser Verwaltung be -
lirfi«

** Richt allein, daß infolge der allmäh»
^ en Räumung dieser Gebiete ihre berufliche
^ kunft ungewiß ist , sind die Beamten dieser
- " waltung auch seit Jahren in ihren Beför-
-Ttungsverhältnissen gegenüber ihren Kollegen
/ !. unbesetzten Deutschland erheblich zu -
- Uckgesxtzt . Auch der Reichsminister für die

sietzteu Gebiete erkennt unumwunden diese""günstigen Berhältniste an . für deren Beste-
er stets bedacht sei. Der Saushaltsaus -
beschloß nach eingehender Erörterung die-

„ 7. Angelegenheit u . a. die Annahme folgenden
Antrages :
n^ 9^ dcs ReichSbeamtengesebes . der bei der
ten

^ von Reichsbehörden für die Beam-
einstweilige Versetzung in den Ruhe»

"orsieht . soll bei der Verwaltungscin -
infolge der Verminderuna der Be¬

tz vungscmfgaben keine Anwendung f i n-
R » i^ » infolge der Räumung bet der
amt?»

°rwaltung übcrzählia werdenden Be»
^ eit und unter die Schutzbestimmung fallen¬

den Angestellten sollen anderen Reichs - und
Länderverwaltungen zugcfllhrt werden. Die
außerplanmäßigen Beamten dieser Verwaltung
sollen in die Anwärterlisten der anderen Reichs¬
und Länderressorts Aufnahme finden.

Schließlich wurde noch der Personalhaushalt
der Reichsvermögensverwaltuna den durch die
Räumung bedingten Sonderverbältnisien hin¬
sichtlich der Beförderungsmöglichkeiten ange -
paßt.

Die Durchführung dieser Beschlüsse wird den
Beamten der Reichsvermöaensverwaltung
wenigstens die Beruhigung einer gesicherten be¬
ruflichen Versorgung bieten , die sie als Dank
für fahre lauge aufopferungsvolle und schwie¬
rige Tätigkeit als unmittelbare Vollzieher der
Besatznngsaufgaben billigerwcise verlangen
dürfen.

Personalbestand der Reichspost.
: Berlin , 16. März .

Eine Berliner Zcitungskorrefpoudenz hat au¬
geblich aus parlamentarischen Kreisen Angaben
über den Personalbestand der Deutschen
R e i ch s p o st verbreitet , die «in durchaus fal¬
sches Bild und irrige Folgerungen ergeben . Der
Zahl der am 1 . Oktober 1928 vorhandenen plan¬
mäßig angcstellten Beamten ist die Zahl der
jetzt vorgesehenen planmäßigen Stellen gegcn -
übergestellt . Richtig wird der Vergleich nur
dann, wenn man die Zahl der jetzt vorhandenen
planmäßigen, außerplanmäßigen und im Vor¬
bereitungsdienst befindlichen Beamten derselben
Zahl von 1923 gegenüberstellt . Am 1 . Oktober
1923 waren im ganzen 291127 Beamte vorhan¬
den . Jetzt beläuft sich di« Zahl auf 260 098 , ist
also um rund 41 000 Beamte zurückgegan¬
gen . Damit wird ganz von selbst die Behaup¬
tung widerlegt, als ob der Personalabbau bei
der deutschen Reichspostverwaltung inzwischen
völlig unwirksam gemacht und somit eine unrich¬
tige Finanzwirtschaft getrieben worden fei. Es
darf niemals übersehen wenden , daß das An¬
wachsen der Planstellen keine Vermehrung der
Kiopfzahl ist, weil in der gleichen Zahl di« außer¬
planmäßigen Beamten in Abgang kommen . Es
handelt sich also , wenn man von neuen Plan¬
stellen bei der Reichspost spricht , nur um eine
Umgestaltung des bcamtenrechtlichen Verhält¬
nisses einer Anzahl von Beamten , die nicht mehr
außerplanmäßige Beamte sind , sondern plan¬
mäßige werden.

Was die Schaffung von Beförderungs¬
stellen anlangt , so handelt es stch lediglich um
Stellenbefürdeonngen in ganz geringem Ddaße,
die aus zivingeuden Bedürfnissen des Betriebes
und der technischen Entwicklung erwachsen, also
um Maßnahmen, die dem Verkehr und der
Wirtschaft dienen . Was nach der Richtung vor¬
gesehen ist , macht nur 1,1 Prozent des Gesamt¬
personals aus .

Oie Forderungen der Wirtschaft .
WI8 . Esien . 18. März.

Die Vereinigung von Industrie - und Handels¬
kammern des uiederrHeinisch-ivestsälischen Jndu -
striebezirks in Verbindung mit der Bereimgung
der südwestfälischen Industrie , und Handels¬
kammern veranstaltete heute abend in Esten
eine großangelegt« Wirtschaftstagung. Der
Präsident der Industrie - und Handelskammer
in Esten , Generaldirektor Tengelmann , be¬
grüßte die Anwesenden « Es wurde einstimmig
eine Resolution angenommen, in der «8
u . a . heißt :

Die Versammlung beauftragt den Vorstand,
bei den angekündigtcn Besprechungen mit der
Reichsregierung folgende Forderungen zu
unterbreiten : Steuermilderungen , die
eine direkte Entlastung für die Produktion brin¬
gen und die Kapitalsüildung wieder ermög¬
lichen, durchgreifende Finanz - und Ver »
waltungsreformen , Abbau der öffent¬
lichen Ausgaben der Behörden, klare Aufgaben -
teilnng zwischen Reich, Länder und Gemeinden ,
Rückkehr zu «iuer wirklich gesunden Sozialpoli¬
tik und Beseitigung aller Bestimmungen, die
den Arbeitswillen und die Selbstverantwortnng

der Einzelnen zunichte machen, Aufhebung jeg¬
licher Zwangswirtschaft, Beseitigung des staat -
lichen Schlichtungswesens und Förderung des
ArbeitsfriebenS durch eine Betriebsgemetnschast .

Oer Haushalt Württembergs.
WTB. Stuttgart , 18. März .

Der dem Landtag übergebene Entwurf des
Staatshaushaltsplanes für . daS Rechnungsjahr
1920/27 enthält im ordentlichen Dienst eine
Gesamtausgabe für das Rechnungsjahr 1926 von
211288 157 Rm.. für 1927 eine solche von
212 828 817 Rm. Diesen Ausgaben steht eine
Gesamtcinnahmc für 1926 von 212 160 786 Rm.
und für 1927 von 212101763 Rm. gegenüber, so
daß also ein Defizit von 1926 von 2097 691
und für 1927 von 721 051 Rm. vorhanden ist .
Im außerordentlichen Dienst halten sich Aus-
gaben und Einnahmen mit 12113 798 Rm. die
Wage .

Bischof v . Keppler gegen das Volks»
begehren .

Stuttgart . 18. März .
Ter Bischof v . Keppler von Rottenberg hat

auf eine Anfrage betreffend das Volksbegehren
folgende Antwort gegeben :

„Hier gibt es für die Katholiken nur
ein völliges Fernbleiben . Unser
Name ist uns zu gut, als daß wir ihn hergcben
können zur Unterstützung von Bestrebungen, die
unter boshafter Ausnutzung der gegenwärtigen
Notlage einen Sturm wagen wollen gegen einen
Grundpfeiler der gesellschaftlichen Ordnung ,
gegen das Eigentumsrecht . Denn die Ent¬
eignung der Fürsten wäre nur e i n A n f a n g .
Mau würde, wie bereits angekündigt, zur Ent¬
eignung der Kirche weiter schreiten . Auch
noch so rechtmäßiger Besitz wäre nicht mehr
vor Beraubung sicher . Wer wollte durch Her¬
gabe seines Namens solchen Plänen Vorschub
leisten ?"

2 'iz Monate Gefängnis für die
Gräfin Botbmer .

TU. Berlin , 15. März,
Nach mehrstündiger Beratung wurde heute das

Urteil im zweiten Bothmer-Prozeß gefällt . Die
Angeklagte wurde wegen Unkundensälschung und
Betruges zu 2 ! / Monaten Gefängnis
verurteilt .

Bei der Verkündung des Urteils führte Land¬
gerichtsdirektor Westerkamp folgendes aus :

Die Angeklagte wird wegen Urkundenfälschung
in Tateinheit mit Betrug zum "Nachteil des Prä¬
sidenten Rieck zu 2 Monaten , wegen Betruges
in zwei Fällen zu 1 Monat Gefängnis verurteilt .
Diese Strafen werden znsammengezogen zu
einer Gefängnisstrafe zu 2 Monaten und 11 Ta¬
gen . In den übrigen drei Betrugsfällen wird
auf Freisprechung erkannt . Soweit die Frei¬
sprechung erfolgt ist, werden die Kosten des
Verfahrens der Staatskasse, in den anderen Fäl¬
len der Angeklagten anferlegt.

Gräfin Bothmer nahm das Urteil gefaßt auf.
In der Urteilsbegründung heißt es,

daß das Gericht nach der Beiwcisanfnahme zu
dem Schluß gekommen sei , daß der angebliche
Brief der Frau Rieck als eine Fälschung zu
betrachten sei . Es spreche alles dafür , daß die
Angeklagte das Märchen von dem Brief am
Sterbebett erfunden habe , um sich aus einer un¬
angenehmen finanziellen Lage zu befreien . Bei
den Strafen sind die Gutachten der Sachver¬
ständigen berücksichtigt und die psychopathisch«
Veranlagung der Angeklagten als strafmildernd
angesehen worden. Strafverschärfend sei inS
Gewicht gefallen , daß Sie Angeklagte den Tod
ihrer mütterlichen Freundin zu einem Betrug
ansgenützt habe.

Oer Urheber des Karlsruher
Kindermordes.

bld . Dtratzburg i. E>, 16. März .
Im „Echo de Paris " hat sich als Urheber und

Anführer des berüchtigten Fliegerangriffes auf
Karlsruhe am blutigen Fronleichnamstag« 1916
der Redakteur de Ksrillis selbst bezeichnet
und sich dieser Tat gerühmt . Der erste
Erfolg dieser chauvinistischen Renommisterei
ist , daß im Elsaß die Einschätzung Frankreichs
einen neuen schweren Stoß erlitten hat . Tic
„Republique" schreibt dazu : ,̂ ie Elsässer schüt¬
telten damals den Kopf , daö konnten kerne
Franzosen sein, di« das vollbracht hatten. Das
waren sicher Engländer oder Amerikaner. Und
auch die hätten das gewiß nicht getan, wenn sie
nicht bas große Zirkuszelt als eine militärische
Anlage angesehen hätten. Nun misten wir Be¬
scheid."

VerschiedeneMeldungen
Das Verfahren gegen Kutisker eingestellt.
Berlin . 16. März . Da? Strafverfahren , das

gegen den Generaldirektor Iwan Kutisker
und eine Reihe Mitbeschuldigter wegen Be¬
truges der Staatsbank geführt worden ist , ist
jetzt, wie wir hören , durch Beschluß des Schöf¬
fengerichts Berlin -Mtttc auf Grund des 8 205
der Strafprozeßordnnng einstweilen einge¬
stellt morden , da der Hauptbcschuldigte . Iwan
Kutiiker, nach dem Gutachten des Gerichtsarztes
Prosessor ^ Seelert , nicht verhandlnngs »
fähig ist. Iwan Kutisker leidet an einer so
hochgradigen Arteriosklerose, daß fraglich ist , ob
und wenn er jemals vcrhandlungssähig sein
wirb.

Der Fall Stratil -Sauer .
Dresden , 13 . März . Nach einer Bdeldnng des

„Dresdener Anzeigers" , die das Blatt von bcst -
nntcrrichteter Seite bekommen haben will , ist
zwischen Deutschland und Afghanistan
ein Freundfchaftsvertrag abgeschlossen
worden . Durch den Abschluß dieses Vertrages
werde auch der Zwischenfall Stratil - Sauer
erledigt. Stratil -Sauer soll unmittelbar nach der
Vcröfsenttichnng d«s Vertrages aus Afghanistan
ansgewiesen werden .

Grohfeuer.
Paris , 15 . März . Wie Havas aus Lille berich¬

tet, ist in einem Block von Woll - und Banm-
wollagern in Tourcoing eine Fenersbrnnst
ansgcürochen . Der Sachschaden beläuft sich auf
mehrere Millionen . Die Feuerwehr , die den
Brand bekämpft , hat 60 Arbeiter-Wohnhäuser ,
die bedroht waren , räumen lassen .

SaöistkeVoMk
Die nächste Landtagssitzung.

Die nächste Vollsitzung des badischen Landtages
findet am Mittwoch , den 17, März , nachmittags'Ai Uhr , statt . Auf der Tagesordnung stehen u.
a . der Gesetzentwurf wegen Nebernahme einer
Ausfallgarantie bei Ausfuhrgeschäften nach Ruß¬
land, der Gesetzentwurf über die Bürgschaften
des Landes Vaden für Darlehen an lairdwirt»
schastliche Organisationen , an das Handwerk, so¬
wie an Einkaufsgenostcnschasten des Handwerks
und an Verbrauchergcnossenschastcn , und An¬
träge betr . Aenderung des Stratzengesetzes und
Verwaltung der RetchSwastcrstraßen .

Graf zu Dohna .
Ter Ordinarins für Strafrecht an der Heidel¬

berger Universität, Professor Graf zu Dohna,
hat den an ihn ergangenen Ruf an die Univer¬
sität Bonn angenommen. Graf Dohna steht
seit Jahren auch im politischen Leben , war
volksparteilicher Abgeordneter zur Nationalver¬
sammlung und hat wiederholt zu aktuellen Fra¬
gen des öffentlichen Rechts auch literarisch sich
in bemerkenswerter Weise geäußert.

kalt der Neueinstudierung ging bis zur so an -
genehm empfundenen Ersetzung der Moritaten -'chlnßvcrse durch erträgliche Worte. Eine künst-«:rlsche Tat die Einordnung der lebensprühen-°en Elemente in die todkiindcnden Grundakkordeund damit die Erzielung einer restlos beglücken¬den Einheit. Von den schönen Bühnenbildern
^ mil Burkards gefiel mir lediglich der
vapierrne Eisenbetonbalkon nicht, der ehedemrn von Rosen überwucherter Altan war .lalttft, wie immer, die Kvstümelösung der Mar¬
garete Schellenberg . die besonders dema«omeo zustatten kam. „ , ..Jtrnfe der überreichen Fülle an Einzelgestaltenbangt der Durchschlagserfolg von den Darstel-

der Titelpersonen ab . Hier war nun die
p? Vorbedingung glückhaft erfüllt . DaS
ttbespaar sprühte von wonniger Jugend undar umwogt von der bei aller Kunst sonst nicht

S» erzwingenden Frische , Schlankheit und jenerolden Uebertriebenücit absolut jugendlicher
Künstler . Midi Scheinpflng . von betören-°er in der Erscheinung und von hm-
rorßender Kraft im Ausdruck , stellte besondersiHt rrTfrtw —
Büh . Teil eine Glanzleistung auf die-ouyne. Die

~
dunkleren. lei

'
denschaftlichen Töne

^ schauspielerischen Akzente im Zusammen-
Zach sind in diesem Grad noch nicht ans voller
^ >arke , doch insgesamt macht gerade die aur -
^ relchnete Darstellung ihrer Julia den VerlustMer Künstlerin sehr schmerzlich . (Ihre Nach-olgerin ist übrigens verpflichtet . Es ist Frl .
Gabriele Moest , zurzeit am Meiniger Landes-' oeater .

- sie stammt aus der bekannten KarlS-
Mer Künstlerfamilte Moest .) Hocherfrenlich"'ar die prächtige Darstellung Waldemar L e,t -» ebs , Ser schon äußerlich einen ungemein sym¬pathischen Romeo schuf. Sein Moistiorgan ge¬wann immer trotz der manchmal weichlichen^ tusik seines Vortrags wachsend an Kraft und
Aucht,- das Znsammenspiel mit Julia unterm« alkon ward beiden Künstlern zum Höhepunkt' "rer Darstellung. Leitgebs VerzweiflungS->zene war von einer freudia überraschendenund besonders zu wertenden Tiefe und Ans-
orucksgewalt . Von den vielen durchgehend

scharf geprägten Rolle » , mag heute der starke
Mcrkutio des Alfred K r n ch e n , der explosiv
leidenschaftliche und herrtsä>e Tybalt Stefan
Dahlen , sowie die drastische Amme von Else
N o o r m a n genannt sein . Von geradezu faszi¬
nierender, fast metaphysischer Eindringlichkeit
war trotz oder gerade wegen des vorüber-
hnschenden Auftritts der Apotheker des glänzen¬
den Künstlers Friedrich P r tt t e r , über den
wir die Genugtuung fühlen , ihn vom ersten
Auftreten an in seinem wahren Wert
erkannt zu haben . Wie es bei einer
wirklich guten Aufführung der Fall ist , ver¬
dienten sämtliche Beteiligten den begeisterten
Beifall, den der wirklich schöne , in zweifachem
Sinn klastische Shakespeare-2lbe» d fand . ES
wäre vielleicht zu erwägen, an Ostern wie ehe¬
dem ein Schauspiel anzusetzen . Hierfür wäre
die so hervorragend einstudicrte Tragödie
Romeo und Julia gewiß sehr geeignet und
bildete fraglos einen besuchversprechenden An¬
ziehungspunkt.

*

Ein toller Einfall .
Der Sonntag brachte tm Konzerthaus den

anscheinend unmöglich versagenden Schwank
von Carl Laufs . In diesem ausgelassenen
Nnterhaltungsstitck ist ein Gipfel nie abreißen«
der Situationskomik erreicht . Unter Fritz
Herzens Regie — er^ selbst mar krank und
mußte seine Rolle im Stück an Otto K i e n -
s ch e r f abgebci». — tollten und kälberten die
amüsanten vier Akte mit ununterbrochenem
Beifall über die Bretter . Es stak Laune und
Munterkeit im ganzen Ablauf. Sogar U . v .
d . Trenck (Steinkopf) versteckte seine sonst so
getragene Geistigkeit übexmütig nnter den
cholerisch blühenden Unsinn seiner Figur . Unser
Schausptelpersonal, das wie jeder Theater¬
besucher weiß , solche unbeschwerte Unterhal-
tungsware mit dem Rüstzeug seiner bewährten
Künstlerschaft in rauschendem Humor aufmertet,
war fast vollzählig am Werk , den tollen Einfall
zu verlebendigen. Da war die elegante Herma

Clement mit ihrer Zofe ( Wera Bolkner )
sowie mit dem vierbeinigen Mitspieler, den wir
an der Seite der Hete Stechert schon gesehen
zu haben glauben, als Friederike, da war AlfonS
K l o e b l c als tatsächlicher Spiritus rector des
Stücks und des Spiels (Student Lüders ) , war
der schlag - und in diesem Fall auch trinkfertige
Paul Müller als dirigierender FamulnS ,
war Paul G e m m e ck e als drastischer Kompo-
nistc, war Hermann Brand als beängstigend
fragwürdige Gestalt und da rdar vor allem
Hugo Höcker , der wie so oft den gealterten
Liebesjüngling mit allen Schikanenzum Brüllen
verkörperte. Auch mit den Frauen mar eS
überaus erheiternd bestellt . Hier schoß Else
N o o r m a n den Vogel mit der .Tanttppe und
unlustigen Witwe ab . Ihre Gestalt in Witmen -
tracht wuchs zu der seltsamen Groteske ^ « '" ' stcr
englischer ober amerikanischer Typen. Mit star¬
ken Mitteln und entsprechender Wirkung, in
tapfer verleugnender Mißhandlung eines besse¬
ren Eigenselbst spielte Marie Genter die
Witwe Müller aus Berlin N . oder O. Nelly
R ad c m a ch c r ist eine ausgemachte Humoristin
und eine Spezialität für verdorbene Unschnlds -
backfischc, Elfrieüe AlbrechtS Pikanterie ist
— auf der Bühne natürlich — schon vorgeschrit¬
tener und wohlerfahren . Ihre Operettcnsänge-
rin Oritanska war eine recht überzeugende
Nummer dieser Spezies . Das hohe Hans tobte
und war vergnügt bis znm Schluß. —o .

Kunst und Wissenschaft.
Dichterabend Heinrich Bierordt in der Hoch-

schnle . Der Landesverein „Badische Heimat"
hatte jüngst Mitglieder und Freunde zu einem
Vortragsabend emg« laden . Schon lange vor

.Beginn war der Saal gefüllt und bei Erscheinen
wurde der Dichter stürmisch begrüßt. Zum ttze-
dächtnis an Hebel und Scheffel las Vierordt die
bekannten Dichtungen „Ter Wanderer von
Beiertheim"

, Hebels Trost und daö hier zum
erstenmal veröffentlichte Retchenauer Gedenk¬
blatt vor. um dann, zur .Prosa überüehend. seine

Erinnerungen au Schesfel, Theobald Kerner
mitzuteilen. Das Lebendige seiner Sprache und
das Bildhafte seines Gestaltens hinterließen bei
den Zuhörern einen tiefen Eindruck . 2? ie Mer -
vrdt aber dann das Karlsruhe von vor 80 Jah¬
ren schilderte und sein formvollendeter Bortrag
in dem .„Karlsruher . Greisen " ausklang, da
ichlugen die Wellen der Begeisterung ans Hun¬
derten von Herzen unserem ewigjnngen Meister
entgegen . H . B.

Der Huud als Herrscher dürste in der Ge¬
schichte der Ptonarchten als llnikum dastehen .
Aber er l»at einmal regiert : über Norwegen.
Nach Berichten des dänischen Geschichtsschreibers
Taxo Grammaticus (um 1200 ) hatte der Tchwe-
denführer Gunnarus feine Feinde, die Nor¬
weger , völlig niedergeworfeu und zivang fee , zur
Strafe für ihre Feigheit im .Kampf , als Führer
einen Hund anzunehmen. Dieser Hundeköntg
hieß Saurr oder Rakki . Bor ihm mußten die
vornehmen Norweger sich neigen : in seinem Na¬
men hatten Statthalter die öffentlichen Ange¬
legenheiten zu erledigen. „Auch verpflichtet «
Gunnarus die besten Edlen zur dauernden Be-
wachuug' und Pfleg« des Hundes : jeder Höfling,
der den Dienst dieses Herrn verachtete und ihm
bei seinem häufigen Hin- und Herrenncn die
schuldige Jlcverenz verweigerte, hatte das mit
Verlust seiner Mieder zu büßen.

" So glaubte
der Sieger , den liebermut :Nvrwegens brechen
zu können , das seine Schmach nur allzu deutlich
« rkaniitc, als es einem Hund zu huldigen ge¬
zwungen wurde. Pr .

Heidelberger Akademie der Wistenschastcn. Tie
Philosophisch -Historische Klasse hat die bislierigen
außerordentlichen Mitglieder Pros . Tr . Ludwig
Curtins , Prof . D . Dr . DibeIsns , Pros .
Dr . MitteiS und Geh . Rat Prof . Tr . Alfred
Weber zu ordentlichen Mitgliedern , Geheim¬
rat Prof . Dr . Hampc znm stellvertretenden
Sekretär der Klaste gewählt.

Auffindung einer Rnincnstadt in Ecuador . Im
Hnaeo-Gebirge in «der Provinz Carchi wurde
eine prähistorische Ruinenstadt entdeckt . Die Re¬
gierung hat beschloffcn , zur Erforschung der
Ruinenstadt ein« Expedition uurer Leitung des
deutschen Archäologen iviax Hule zu «» tsendcn.
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Frühjahrs-Neuheiten in
Hcrrcnmäntcln

große Auswahl billigste Preise

Rud . Hugo Dietrich
Eck* Kaiser- und Herrtnstraß *.

Lichtspiele

Hans Mterendor!
Leo Peukerf

dn, Polizeihund ,Greif'
Sehr interessante Außenaufnahmen
in Wien und in der Waehau ; eben
so eine Reise an die Adria. In Wien

lang es unter anderem , das Traber -
erby 1925 im Film festzuhalten .

Monty maent ’s
Groteske in zwei Akten

Auslandswochenschau Aktuell
Mm

Ladilches
Landescheam
XicnStoB , bett 16. März.
* C 20. Tb .-Gem . 1001

biö 1100.

Set
Menelr.

Komödie in 4 Akten
von Gerb . Hauptmann.
In Szene äefedt von

Ulrich von der Trenck.
Perionen:

Webrbabn HöckerMöller
Kloeble

Sonntag
d . Trenck

Genier
Noorman

Prüfer

von ..
Krüger
Fleischer

5"
.lvv

.^oteS v .rran MoieS
tzrau Wolfs
juliu .S Wolfs Albrechi

Rademacher
Schneider

Mehner
Gcmmccke

Anfang 7 !4 Uhr .
Ende gegen 10 Uhr .
Sperrsitz I 5.20 M .

Lconiine
AdelheidWulkow
Giascnavv
Mitieldorf

Ab heute täglich
das

neue , letstmaltge
Saison -Varl « tö -
Prog ramm

mit
Mac Norton
„ Der Geheimnisvolle “ .

BETT - “nd
TISCH -

Wäsche reinigt
Aussehen wie neu

Wäscherei

SCHORPP
Telefon 725

monnenten
kauft bei Inserenten des
Karlsruher TagdlaiiS.

HART .eingut
Sonder - Verkauf

im Lichthof
Wasch gamitur 2^ «. crem . .
Wasdigarnitur » mit.
Waschbecken Sr 40 CffiIÄ
Auflaufformen braungeib

28 cm 1 .10, 26 cm 0 .95, 22 cm 0.68 , 18 cm

Puddingformen b“A bÄ
Teekannen bangeb 2Ut\rl ;£
Kaffeekannen braungeib

2 Liter 1 .85 , IV, Liter 1 .10, 1 Liter
l^ T- 1 j . i " f - braun/gelb 2V« Liter 0.95rlilcniopte 2 Lit 0 .801v, Lit. o .«8 v, Lit
Zuckerdosen braun/gelb . . Stück
Sahnekännchen ee& t

B'sW
Kaffee -Kumpen ÄdLS
Teigsdiüsseln
Mmtlrnidr selb . 3 Ltr - 1 -25 2 Ltr . 0.981 äOSlKl C ii /a Liter Ö.75 3/< Liter

Ma ^kruge gelb, v, Liter . . . Stück
R . iUAi -<1neA bunt , m . Dek .. IFfd . 0.75öuiieraose >,t Pfund o .«5 >,, Pfund
Senftopfe dekoriert . Stück
Blumenbehälfer wem. ovai 0 .45

braun/gelb , groß , St

2 . 35
2.65
1 .25
0 .55
0 .65
0 .95
0 .85
0 .35
0 .45
0 .35
0 .18
0 .95
0 .60
0 .45
0 .45
0 .38
0 .30

Besichtigen Sie unser Schaufenster
in der Lammstraße

KNOPF
Deutsch-griechische Gesellschaft 11. IMnl-
gunfl derfreumte des humanist ftyimliiiiis.

Dienstag , 16. März , abends 81!, Uhr, im
Hörsaal des ehern. Instituts der Techn . Hoch¬
schule : Lichtbllder -Vortrag des Herrn Gym¬
nasiumsdirektor Dr . Lengle - Freiburg i . Br.

,Thema :

„Reiss-Erinnerungen aus Syrien u .
'

Eintritt frei.
Freiwillige Beiträge zur Unkostendeckung

werden mit Dank angenommen.

Karlsruher Haustanbund.
Mittwoch , den 17. März , nach¬

mittags i/r4 Uhr, im Schlöiile ,
Ritterstraöo 7

Teemittag
mit musikalisohen Darbietungen .

Gesangi Fräul . Helen Sigrid
Rothermel ; am Klavier :
Frau Martha Kern .

Eintracht
Heute Dienstag , 1« . .Win , S Ihr

Klavier -Abend

Edwin Fischer
Händel : Giaconna G-dur
Beethoven : Appassionata
Mozart : Sonate I) dur
Itnch -Busonl : Präl . u . Fuge Es -dur
Braltms : Interm . B-moli , Khapsodle
Kchuniann : Toccata C-dur

Karten zu 4.—, 3 .—, 2.— und 1.50 bei

Kurt Neufeldf , Waldslr . 39

G-moU ■

ctinffe
Swcin 'fK
Äarferuft *

Jemfprtsöo »*

Bööiföjer sunffoeiein & ö.
florlärttlie .

!>ür Sie aus dem Vorstände aus-
schcjdeudeu Äiiigitcüer findet die
(Lrgiinznnaswahl von Mittwoch,den 17 . Marz bis Mittwech . den
14. Avril dS . AS. einschließlich statt .
Die verehrt Mitglieder werden ge¬
beten , im Lanie dieser Zeit die Wahl
nach zf 7 der Satzung vornehmen zu
wo .icn. Der Borstnnd.

Achtung ! Vorhriessseldbesitzer!
Wer besitzt noch alte Reichsbanknoten zu 1000.—. 100.—. &0 "

und 20.— Mark ? ? ?
Besucht den AufklärungS -Dortrag über :

Ansere Prozesse
vor dem Reichsgericht !

Redner : Stadtverordneter Meier , Bielefeld .
Dienstag , den 10 . März 1026 , abends 8 Uhr
im „ Apollo -Theater “ , Karlsruhe , Mrieilstk .

Erscheint in Massen !
Die Reichsbank mutz doch zahlen !

Jeulschec RMsbankglüubiger -Mbaiib e, ?•
Hannover , Landschaftsstr. 3.

Einlaß 7 Ahr . Anfang 8 Ahr.
Eintritt auch für Mitglieder SO Pfg ,

BMchtMsi^de
KONZERTHAUS
Mittwoch , den 17 . , Donnerstag , den 18 , Freitag , den 19 .
Samstag , den 20-, Montag , den 22 ., jeweile 8 Uhr abends
Mittwoch , den 17 , Samstag , den 20. , Sonntag , den

21 . März , jeweils 4 Uhr nachmittags

ERSTAUFFÜHRUNG !

M Zauber der Wildnis
Jagdabenteuer im afrikanischen Urwald

Mayer auf Reifen
Ein lehrreiches Lustspiel

Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstraße .
Preise : Mk . 0 80 , 1 ,— , 1,30, 1 .60, 1 .80 . Erwerbslose ,
Schüler und Studierende gegen Ausweis halbe Preise .

Vorzugskartenhefte .

Der 30«jtllometertaul findet am
Cotttttaft , de« 21. Miir, 192« im
Aeldberggebiet statt . Die Melduna .
und sofort an die Geschäftsstelle —
Waldstratzc 45 — ,u schicken. Melde¬
schluß 18. März Nenngcld (50 Pfg .l
ist der Meldung betzufügen. Unter¬
kunft im Feldbergerhof Start Feld -
heracrhoi, vormittags 9 Uhr

Ortsgruppe Karlsruhe S. C. S.

K>

Unsere Ellen bekam ein
Schwesterchen

cf Willy Bär u . Frau , geh Mayer
Stefanienstr . 62

z. Zt Städt Krankenhaus

Karlsruhe , 13 . März 1926 .

Auto -Garagen
aas Wellblech

Tankanlagen , Jazdhütt *)1
Fahrrad - Nchutzhimser

Schuppen jed . Art , lejj®,u. diebessicher . zeiieghs»,
transportabel liefern

kurzfristig
Gebr . Achenbacfi Gmü-H.»
Eisen - n . Wellblechwerk *

Weidenau (Sieg)
Postfach Nr. 540.

Vertr :E .uardMahlman ®
Karlsruhe , vraisstrabeK

Telephon 4224

Romantik.
Roman

von
Olga WoblbrÜck .

Copyright by August Scherl . G , m . b. H„ Berlin.
^1) - ( Nachdruck oerdoien .l

Meiner Mutter !

„Meine Alte"
, wurdest Du von Deiner Mutter

genannt . „Meine Junge " , nennt Dick Deine
Tochter . Zarte weiße Löckchen rahmen Dem
liebes Gesicht , läuten wie seine Silberglöckchen
Dein achtzigstes Jahr ein . Aber Deine Augen ,
die so viel sahen , so vies lachten und so viel
weinten, sind auch heute noch klar — wie zur
Zeit , da auch Fremde Dich jung nannten . Was
ich Dir danke , bas wißen heute nur mehr Du
und ich . Du legtest die ersten schweren Qua¬
dern, aus denen sich mein Leben ansbauen sollte.
Legtest sie mühsam , in zäher Beharrlichkeit und
entgegen den Willenseneraien vieler. So ist es
mit Dein Werk , wenn ich wurde, was ich bin ,
mit Dein Werk , wenn ich den lauten Ausdruck
fand für manches , was Dir nur Empsinden
bleiben mußte. Und wenn ich Dich bitte , die
Widmung gerade dieses Buches anzunehmen, so
ist es, weil es bas alte Lied brinat von Müt¬
tern und Kindern, und weil es ein wenig von
der Romantik in sich schließt , die uns beiden —
bei allem Gegenwartsverstehen — so teuer ist.

Ich küsie Deine Hände

Luzern.
Olga .

In den Fremdenlisten der Schweizer Kurorte
war sie eingetragen als Generalin Markosf ,
Exzellenz .

Man kannte sie überall und grüßte sie oft,
ohne ihr persönlich vorgestellt zu sein. Es war
etwas an ihr, das diesen Gruß üervorrief, fast
erzwang. Sie war gewiß mehr , als die Frem¬
denlisten verrieten . Man sah cs an dem Blick
der noch immer großen und noch immer stahl¬

blauen Augen , die sich herrisch ans Menschen
und Dinge richteten — an der Art . den silber¬
weißen Kopf zu neigen , ohne den Nacken zu
rühren .

Tasüber trug sie immer nur glatte, schwarze
Jackenkleider . Aber wenn sie ging , rauschte es
um sie von schwerer Seide. Sie aina langsam,
majestätisch — blieb manchmal stehen , mit kur¬
zem Seitenblick , als warte sie aus ihren Wagen .
Wenn eine Mietdroschke eilig vorfuhr und der
Kutscher sich anbot, machte sie eine Bewegung
mit der Hand , als scheuche sie eine Fliege fort,
und schritt weiter.

Hinter ihr, in weiterem Abstand als sonst
üblich, schritt der Diener einher, mit einer Reisc-
decke über dem Arm, einem Feldstecher am
Riemen über der Schulter, einem Feldstuhl in
der Hand. Der Diener trug einen langen schwar¬
zen Gehrock, mit einem vielfarbigen, abgesteif¬
ten Ordensband , eine weiße Krawatte und
einen stumpfen , niedrigen Zylinderhut mit einer
Kokarde,' dazu rostbraune Glanzlederkandschuhe .

Wenn er den Hut abnahm, sah man eine leuch¬
tende . von tiefschwarzen , bänderaleichen Sträh¬
nen umkränzte Glatze . Manchmal , an besonders
heißen Tagen färbte das Haar ab. Dann sah
die Glatze aus wie tätowiert .

Die Generalin runzelte die Stirn .
„Ich glaube aar . Anton . . ."
„Die Hitze , Hoheit . . ."
„Du sollst doch nicht, verdammter Lümmel —"
Anton wurde rot , wurde blaß.
„Das letzte Mal . Exzellenz . . . das letzte

Mal ."
Er würgte von Zeit zu Zeit immer noch an

dem „Exzellenz ". Er würgte auch daran , daß er
sich die Haare nicht färben sollte.

Die Generalin verlangte viel von einem sech -
zigjährigen treuen Diener , der in seinen Krei¬
sen ein nicht minder berühmter Herzbrecher ge¬
wesen wie Seine Hoheit , der Großfürst . . . na
ja . . . die alten Geschichten — —

Morganatisch hin , morganatisch her — schließ¬
lich war die Zarin -Mutter selbst bei der „Ge¬
neralin " zum Tee gewesen. Und nickt nur ein¬
mal ! Und hatte selbst das Töcktercken über die
Taufe gehalten und ihr ihren eigenen Namen
gegeben — den srttheren: Dagmar .

Ter Großfürst freilich — der war damals
schon nach dem Kaukasus verbannt - und
das Fräulein mußte den General „Papa " nen¬
nen .

Wo sie doch eine Prinzessin war . Eine ganz
richtige Prinzessin —.

Geschickten - !
Bis dann ein Fürst kam. Nickt alt — nicht

jung, nicht schön , nicht häßlich. Aber das schönste
Gespann von St . Pcicrsbura batte er. Einen
Palast am Englischen Kai , Güter in Livadia,
Landhäuser, wo er nur hinsvuckte. Dienerschaft
— soviel wie mancher Fabrikberr Arbeiter be¬
saß . Den sollte das „Fräulein " heiraten.

Eines Tages waren die Generalin und das
Fräulein zur Zarin -Mutter zum Frühstück ge¬
laden . Solche Frühstücke währten nie lange.
Drei Biertelstnnden höchstens.

Der Wagen wartete unterdes vor dem Palais ,
und Anton auf dem Bock neben dem Kutscher.

Aber diesmal stand auch der Waaen des Für¬
sten da. Man unterhielt sich höflich von Bock
zu Bock , und in seinen Andcutnngen streifte man
die Wichtigkeit des heutigen Taaes .

Bis die mit schmiedeeisernem Gerank ver¬
gitterten Türen von innen aufgerissen wurden.
Zwei Lakeien stürzten heraus , jeder an einen
Wagenschlag . Und dann erschienen die zwei
Damen , gefolgt vom Fürsten , der an der Seite
eines fremden Herrn einhcrsckritt .

Der Herr hatte nur einen Pelzkragen über
einem dicken Wintermantel , und der Zylinder
saß windschief auf dem sehr dunklen Haar.

Anton, der in seiner ersten Jugend , gleichsam
als Prügeljunge zusammen mit einem faulen
Grafensöhnchen Sprachunterricht aenosien hatte,
beherrschte Deutsch und Französisch besser als
manche Herrschaft , bei der er sväter gedient
hatte. So verstand er. wie der fremde Herr aus
deutsch saate :

„Herrgott , ist das schön hier an einem so kla¬
ren, kalten Wintertage — und wie fein stimmt
das gnädige Fräulein mit ihren Farben zu all
dem Weib und Blau ringsum . . . ein Schnee¬
weibchen - 1"

Am übernächsten Tage war großer Ball bei
der Gcncralin . Das heißt — der General war
auch da. Denn er war ja eigentlich der Havs-

herr und stand in seiner Uniform und mit alle "
Orden behängen an der ersten Saaltür — d »-
wo Anton die Namen der Ankommenden aus'
zurufen pflegte .

Der General streckte jedem Herrn seine schm » '
len , spitzen Finger entgegen und küßte jeder
Dame den Handschuh.

Er hatte wohl sein ganzes Leben nicht viel
mehr getan. Denn die Generalswürde — n"
ja . . . Wie er znm General aekommen war i"
einem Alter , da andere kaum noch an de »
Hauptmanu zu denken maaten . . . das wuß^
ganz Petersburg . Aber die Jahre , da m » "
darüber tuschelte und lächelte , waren längst vor'
bei — auch für die Gesindestube . Und mit der
Uniform trieb der General keinen Unsua . Sei "?
überschlanke , fast dürftige Gestalt sab ja au»>
bester aus in den weiten , weichen englische "
Anzügen, die er mit Vorliebe trug , als in bei"
kriegerischen Gewand, zu dem sein blasses , ver'
zwicktes Gesicht , mit dem kurzen , dünne »
Schnurrbärtchcn in beinahe erbärmlichem Ge '
gensatz stand.

Das war ein Geranne , als Anton den Fün
sten anmeldete ! Den Namen des Herren , der
ihm auf dem Fuße solate , hörte keiner mehr-
Obwohl Anton ihn deutlich und mit aller Ge'
nauigkeit in die Salons hineinaeruscn:

„Herr Kunstmaler Arpad Czasls
- Anton griff noch tiefer zurück in sei "

Erinnern . Von jeher war die Generalin fij '
Künstler eingenommen gewesen . Schon damals
in Paris , als man sie noch „Hoheit " nannte,
weil der Großfürst „meine Frau " sagte , wen"
er von ihr sprach. Dreist und aottessürchti » '
wie er war , wagte er es sogar , sie nach Ruß' .
land mitzunehmen. Es wäre ihm übel ergast' :
gen . wenn nicht die damalige Zarin sich f 'lt .
ihren Lieblingsnesfen ins Mittel gelegt hättc --
So kam er mit einer Verbannung auf sein Gu> '
Rudniki im Innern Rußlands davon .

Und bald hieß c8 : der Rndniker Hof.
Im Scherz , versteht sich. Aber in Petersburg

bekam man Wind davon . Häßliche Entstelluii '
gen schwirrten als Tatsachen herum.

(Fortsetzung folgt .)
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Ans dem StadtklM
Etwas für die Damen .

m
®

!Kc Film - Modeschau der Firma Her-
w - /!" Tietz ist das Neueste , was der Damen-

." l geboten wird. Hier können die Besuche-
&pw!te<K in Mutze die neuesten SchöpfuiUleu auf" m Gebiete der Damen- und Kinderkchjfektion ,
^ Mte , ferner von Putz , Wäsche , Schuhwerk
i>» - betrachten . Die Firma hat einen Raum
oZ ■; Stock, der früher für die Lebensmittel-
. ^ tlung benutzt wurde» sehr geschmackvoll aus -
Miattet , um den Damen einen angenehmenu>euthalt zu bieten. Zu den Vorführungen
b^ "gen musikalische Weisen , so daß man einige

W unterhaltende Stunden genießen kann .
Filmdarstellungen, in denen der bekannte

Mlvieldarsteller Paul Seidemann mitwirkt,
r.c® voll reizender Einfälle und verraten in
J * anziehender Darstellung den Damen u. a .»
ft,, . man es anstelle« mutz, um z . V . einen neuen

Su erhalten. Man sieht, wie der Dame die
. Stoffe erleichtert wird , indem ihr
Mn tm Geschäft der gefallende Stofs in künst-

Raffung umgelegt und so der Eindruck
' b.Ekien Kostüms erzielt wird, der nötig ist ,

die Kleidsamkeit zu erkennen. Einige
bringen hübsche Szenen aus dem Famt -

^ nkreis einer Kinderstube , entzückende lebende
i„

"bpen u . a ., in denen gleichzeitig die Mode
rL "" großen Mannigfaltigkeit und erlesenen
Gottheit zur Geltung kommt . Es ist eine be-
!.,i?berungswürdige Pracht, diese neuen Mo-
!>„ ,? der gesamten Produktion kennen zu ler-
, " i , die das Auge der Damen entzücken wer-
»n .' und zu wissen, daß die vorführende Firma

Eöünschen gerecht werden kann . Die Bor -
^x- Uu^en beginnen heute nachmittag 4 Uhr,
M .en bis 6 Uhr und sollen eine Woche lang
Minden .

, ist klar, daß die Damen die Gelegenheit
. ich wahrnehmen werden» um sich die notwen-
E « Kenntnisse über den augenblicklichen
L ?ud der Mode anzueignen, um etwaigen
, "»scheu und Absichten eine greifbare Gestalt
kz„ seben . Denn wer wollte nicht mitsprechen
^ anen, wenn es sich um eine so lebenswichtige
Me wie die Mode handelt. Die Firma Tietz

» ch mit dieser Einrichtung bahnbrechend ge-
ierft," »nd der Damenwelt eine wertvolle Un-
!. j

"»Mng verschafft, für die sie sicher dankbar
bri !,

1?110 - Es ist doch noch immer wahr : Kunst
33im Eunst. Und für den Akann gilt das

Komm den Frauen zart entgegen , und
iaL 16?5*' wenn es sich um Wünsche in Mvde -

handelt. Es ist doch ein gar schöner Lohn,»» eine gutgcklcidete Dame lächelt . . .
Badische Gedenktage.

ft ?*1, 16 - März 1867 starb der Industrielle Emil
tot,. der Gründer der Karlsruher Ma-
^ « nfabrsk, aus dessen Werkstätten 1841 die
LJ * c Lokomotive in Sübdentschland
Erging .

16. März 1870 wurde nach Genehmigung
bis » Satzungen durch den Landtag die „Ba -

« Bank " zu Mannheim gegründet, mit
a Privileg der Noteirausgabe: ihre Filiale" arlsrnhe besteht seit November 1870.

Chronik der Vereine .
b>l? - ii<ikv«reiit Karlsruhe. Am Saale des Otcto*
liA dielt ser Verein am SamStag abend sein« ordent -

^eneralvers-ammluttg ab. Ter 1. Vorfftzendc , Prof.
tl ' Ehret begrüßte die erschienenen Kameraden und
ftn« 'tf>tc der feit der lebten Generalversammlung vcr.
Ebenen iz Mitglieder, besonders des hochverdienten
Mn -nitgliedeS. des 1 . Vizepräsidenten des Badischen

General Frhr. Röder von Diersburg .
«WtS-1,* wurde in die Tagesordnung eingetreten. Den

erstattete der Schriftführer, Kamerad
" kert und den Kaffenbericht der Rechner Ka-

^ JN H « r t m a n n . Der Verein zählte am 91. De-
aoSvJLi 935 «Eg Mitglieder. Die Kaffe buchte »um
i>nri£r ™«itfs «inen kleinen Ueberschuf ; . Dem Gesamt-

UBehA» v v i/wu/uuny » ta >r u u i u» W' -viwii . -
t«rpnai ?-?nIte dem 2. und 8 . Vorstand, sowie den wei-
Unp >,,, ?:. ^ arbeiiern in der Verwaltung wr ihre tätige

Ehrenmitglied Baurat Kühle ntal
fett m f^esamtvvrstand den Tank für seine Tätig-
2. ^ >e Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis :
fiben^ Ü^ » ^ ' Malermeister Klingenfutz , 8 . Bor--
Sfonvi/L ^iadtbauamtmann Trötschler . Rechner
U7ij. ,st ?'»unasrat Hart mann : BerwaltungSratS-
z t ,Eder Kau für Kemm . Bauoberfekretär Hein -
lieb "

» " ' VerwaltungSvbersekretär a . D . O r t -
U »u

' .Kaufmann SI. Reiff . Finanzoberinspckior
« « i » l btr - striseurmeister St . Mutzler . Fürsorger
fatet*? » tt 6 ’ Eichmeister Förster , Kriminalober-
gehi »^ Zammerer . Direktor E. KrauS . Katrzlei -
®. fi, « Neu gewählt wurden Kamerad
btiiiM.vt " " - Nachdem der 1. Vorsitzende noch in ein-

Lotten zum Besuch der „deuifch-österrcichi-
obenbL « ? iutzkundgebuug am Mittwoch , den 2s. März,
»um « im «rohen Fchthallesaal geworben und
batte *

ttnö »um Kleinkalibcrschiehverein aufgefordert
■ferm

’
«:?, * um N Uhr die anregend verlaufene Gc -

urmlnn » geschloffen werden . Der 8 . Vorstand,
'oaltun ? "»» Trötschler brachte namens des Ver-
Slu -^ . ,^Fvates dem 1, Vorsitzenden den Tank »um

» ck, durch eine dreifaches Hoch . —n—

Aeranffaltunqen
Wüllu« wird Freitag. 18 . Mär», neben

»"» Schiller und Goethe als Hauvtvrogramm-
a »?: . -Hektar s Bestattung" ans dem 24 . Gesang

^nder qv n
U
«
m Portrag bringen und »war mit bcgiei -

lting von Boche Sigwart . Diese Darchie-
"»ivruckr E/»e Zeitdauer von ungefähr % Stunden be-

» gl das größte sein , was uns dieser unver-
§7itik,n Künstler zu bieten imstande ist . In allen
8̂üH „

" . »»»d seit ib Jahren diese Homer -Rezitation
?t dab»^ .

^ ? » nvergehliches Erlebnis hingestcllt . Es
für Wiiv^ " b^ 5' llich- dah in Karlsruhe das Interesseuuner nicht im entferntesten so rege ist, wir im

Karlsruher Tagblait, Dienstag, ven 16. Marz 1926
übrigen Deutschland . Besonders die höheren Klaffen
unserer Schulen sollten auf das Eindringlichste auf
diesen Slbend aufmerksam gemacht werden, umsomehr
als di« Preise lehr niedrig gngesebt sind und für die
Schüler sogar nochmals um die Hälfte ermäßigt wer¬
den . Karten bei Kurt Neufcldt, Waldstraße 86.

Edwin Fischer, der bekannte Berliner Pianist , spielt
heute Dienstag , abends 8 Uhr, »um erstenmal in Karls¬
ruhe . Seine VortragSfolge cirthält Werke non Händel,
Beethoven lAvpassionatas, Mozart, Bach , Brahms und
Schumann. Ta >vir cs hier mit einem anerkannten
Meister allerersten Ranges zu tun haben , sei aus den
Besuch dringend htngewiesen. Der Kartenverkauf ist
zwar lebhaft , doch sind immer iwch Plätze in allen
Preislagen im Vorverkauf hei Kurt Neuielbt. Wald¬
straße 86, sowie ab 7 !4 Uhr an der Slbcndkaffe erhält¬
lich .

Pat und Patacho « . Wie mitgctcilt wind , befinden stch
die beiden beliebten Film -Komiker Pat und Patachon ,
unter der bewährten Leitung ihres Regiffeurs des Herrn
Lauritzen , auf einer Weltreise . Ueber den Ziveck und
das Ziel dieser Reise darf noch nichts verraten werden ,
doch das Eine steht fest, daß ste bet dieser Gelegenheit
wieder allerlei Tolles erleben und uns dies demnächst
im Film sehen laffcn werden .

Die deutsch-grieMsche Gesellschaft und Bereinigung
der Freund« des humanistischen Gvmnaliums veran¬
staltet am Dienstag . den 16. Mär», abends 8tt Uhr. im
Ehemie -Hörsaal der Hochschule einen Lichibildcrvortrag
„tlieiseerinncrungcn aus Syrier: und Slegypten ". Red¬
ner : Gymnaffnmsdirektor Dr . L e n g l « - Freiburg.
lDiehe die Anzeige) .

Der Deutsche Reichöbaukaläubiger-Sserband e. B . ver¬
anstaltet heute abend 8 Uhr im Sloollotheater einen
Vortragsabend über seine Prozesse vor dein Reichsgericht ,
lSiehc Sie Anzeige ) .

Gtandesbuch -AuSzüge .
Todesfälle. 12 . Mürz: Lina Streicher , alt

46 Jahre , Ehefrau von Oskar Streicher. Kaufmann. —
14 . Diarz: Bertha Hildebrandt . alt 74 Jahre,
Witwe von Valentin Hildebrandt, GerichtSvollAeher :
Helmut, alt 1 Jahr 7 Monate 22 Tage , Vater Anton
Köhler , Rottenmeister: Bertha Schmidt , alt
49 Jahre , Ehefrau von Emil Schmidt, Metzger .

Ein Abend bei den Turnern .
„Der Verein muß eine Gesirrnnngsgemein-

schaft bilden ", dieser Gedanke sdand über dem
vaterländisch -turnerisch-geselligen Abend , den der
M .T .B am Sonntag abend in der Eintracht
veranst<rltetc- Es waren nicht nur die aktiven
Turner ruid Turnerinnen erschienen, sondern
zu der „Landsgcmeinde" gehörten auch die
Eltern , denen wieder einmal gezeigt werden
sollte, in welch guter Gemeinschaft ibre Söhne
ttnd Töchter aufgehoben sind. Nicht nur die
Bortragsfolge gab durch ihren gediegenen Slnf-
bau dem Abend ein besonderes Gepräge, son¬
dern vor allem zwei kurze Ausprachen . anS
denen der turnerische Geist in allerstärkster
Form leuchtete. Das besondere war , daß diese
beiden Ansprachen , Sie in den Worten so ver¬
schieden und im Geist so gleich waren , von einem
ganz jlmgen nirö einem ganz alten Turner ge¬
halten wurden. Wohl lebt noch der alte Turn -
bruber in seiner Zeit, aus der er geboren, aber
ein jung gebliebenes Herz füblt sich hingezogen
zu der Jugendbewegung von heute . Wohl ringt
in dem Jungen neues Menschetrtmn , ringen
neue Ideale zum Licht, aber er fühlt sich doch
verbunden mit der großen deutschen Vergangen¬
heit , und in einem sind sie beide ganz glenh, in
ihrer hohen Liebe zum Turnen .

Oberturnwart Meier führte über dert tur¬
nerischen Gedanken u . a . aus : Die Pflege
der Leibesübungen sei den Naturmenschen eine
Notwendigkeit gewesen und so seien sie von
selbst zu den Urformen des Turnens , zum
Sprung und zum Lauf gekoinmen . Der Redner
schildert dann, welches Schicksal dieses Turnen
nun im Laufe der Zeiten bei dev vcrschiedeneit
Kulturvölker» batte. Je nach Kultttr und Rasse
bauten sich die Völker ihre Leibesübungen auf.
So seien die Griechen zur Gmnnastik gekom¬
men , während die Römer nur Ucbungen getrie¬
ben hatten, die direkt für den Kriegsdienst vor¬
bereiteten. Der kämpferische Geist der Ger¬
manen habe zu jener geivaltigcn Ausfassnng
vom einzig glückbringenden Tod im Kampfe ge¬
führt. Lange Zeit sei das Turnen vernachlässigt
worben , bis Jahn dtinn die deutsche Turnkunst
geschaffen habe . Der Redner schildert die Per¬
sönlichkeit Jahns und läßt Urteile gewichtiger
Männer über ihn sprechen. Der M .T ^B. habe
an dem Ziele der Erneuerung der deutschen
Turnkunst im Jahnschen Sinne mttgewirkt. Der
neue Weg führe auch zum Tanz , zum deutschen
Volkstanz, durch den die Regertänze überwun¬
den werden müßten. Der turnerische Gedanke
müsse in der Alltagsarbeit zur Geltung kom¬
men. Man müsse die Letbcsttbmtgen mit den
Forderungen des Lebens in Einklang bringen.
Der turnerische Gedanke solle die tnrnerifche
Gemeinschaft bringen und darüber hinaus die
Liebe zum Vaterlande ans tiefster Seele . Er
führe zur seelischen Brüderschaft im erstarkten
Deutschen Reich.

Der Jnngturner Bau m a n n sprach über die
Jugendbewegung . Er schilderte die Nöte
und Kämpfe der Jugend seit einem Jahrhun¬
dert, die 1811 die politische Einigung erstrebte,
im Wartburgfest 1817 diesen Gedanken gewaltig
entfaltete, nach den Jahren der Nntcrdrücknng
1848 wieder zur Einigung rief, die 1871 Wirk¬
lichkeit werden sollte. Damit fand v cfc Jugend¬
bewegung ihren Abschluß. Aber :\ : vc neue ent¬
stand um die Jahrhundertwende , in Abkehr von
falscher Zivilisation im Wandervogel, der sein
aewaltiges Bekenntnis 1813 auf dem Hohen
Meißner ablegte , diese schwärmerischen Idea¬
listen , wie man sse genannt habe , hätten wäh¬
rend des Krieges ihren Wert gezeigt , wo ihre
besten Führer für das Vaterland gefallen sind .
Turner sein, heiße sich uerantportlich fühlen für
die Gesundheit des deutschen Volkes. In straffer

Selbstcrziehung wolle die Jugend an sich arbei¬
ten in dem Gedanken : „Was wir sind ist nichts ,
was wir wollen ist alles !"

Ehrenturnrat A kb recht , der die Leitung
des Abends hatte, hatte die Landsgemeinde in
tief vaterländischen Worten begrüßt und der
vaterländische Gedanke ^ sollte herrlich zur Ent¬
faltung kommen- Zwischen den Vorträgen , um
die sich Frl . Münchenbach und Herr Buce -
rtus als Pianisten, Frl - v . Gersdorff als
Deklamatorin , Frau K r e p p c i ir als Sänge¬
rin , Herr Müßte als Geiger, Herr Jahn mit
seiner Trompete, Herr E l z e r mit seinen
Karlsruher Dichtungen und nicht zuletzt Herr
Keller als treuer Begleiter am Flügel ver¬
dient gemacht hatten, wurden tmterländische
Volkslieder gesungen . Ter Abend verlief in
bester deutscher Geselligkeit . —z.

Oer Tod - es Karl Hau .
Eine amtliche Auslassung.

In einer amtlichen Ilnslassung zum Tode des
früheren Rechtsanwalt Karl Hau wird gegen¬
über Berliner Preffeauslassungen und Bemer¬
kungen des Berliner Rechtsanwalts Dr . Als¬
berg über die mutmaßlichen Beweggründe, die
Karl Han in den Tob getrieben haben , ausg-e-
fiihrt:

Danach hätte Rechtsanwalt Dr - Alsberg als
eines der vermutlichen Motive des SelbstuvorL-s
die SchwierigLetten eines Wiederaufnahnrever-
fahrens bezeichnet, die Han an seiner „Reliabili-
tierung " hätten verzweifelnd lassen, u. in diesem
Zusammenhang n . a. ausgeführt , nur 2 Per¬
sonen könnten als Mörder der Wittve Molitor
in Betracht kommen , Hau oder seine Schwä¬
gerin Olga Molitor : sie des Mords zu bezich¬
tigen, davor sei Han zurückgefchrcckt , zumal „er
bei seiner Entlassung aus dem Zuchthaus aus¬
drücklich" habe „versprechen müssen, nichts gegen
Olga Molitor zu tnstcrnchnven " . Damit wird
— bewußt oder unbewußt, das bleibe dahin¬
gestellt — die Behauptung ausgestellt , das jedem
Verurteilten zustehende Recht, di-c Wiederauf¬
nahme zu Letretbeu , sei im Fall Hau dadurch
beschränkt worden, daß er einen Wiederauf-
nahmeant-rag nicht auf die Behauptung der
Täterschaft der Olga Molitor stützen dürfe.

Dieser Darstellung mtrß mit allem Nachdruck
entgegengctreten werden. Dem Hau ist die Bedin¬
gung gesetzt worden, daß er chrenkränkcnde
Angriffe ober Herabsetzungen des Andenkens der
von ihm Ermordeten , ihrer Hinterbliebenen und
ihrer Angehörigen, insbesondere der Olga Mo¬
litor , zu unterlassen liabe. Er war dadurch aber
selbstverständlich nicht gehindert, seine angebliche
Auffassung von der Rolle, die Olga Molitor bei
der Ermordung ihrer Mutter gespielt haben
soll , in einem Wiederaufnahmeautrag zur Gel¬
tung zu bringen. Das liegt so klar auf der
Hand , daß weder Hau selbst noch gar sein Ver¬
teidiger sich darüber in einem Irrtum hätten
befinden sollen, ganz abgesehen davon, baß es
für sie ein leichtes gewesen wäre, etwaige Zwei¬
fel durch eine Anfrage bei den badischen Behör¬
den restlos zu klärcn-

Es soll bei dieser Gelegenheit aber auch ein¬
mal festgcstellt werden, -aß weder Han noch sein
Verteidiger zum Zwecke der Rehabilitie¬
rung des Hau irgend etwas Sachdienliches
unternommen haben . Rechtsanwalt Alsberg
hat, obwohl der Wiederanfnahmeantrag in der
Presse wiederholt angekündtgt war , nicht nur
nie in dieser Richtung einen Schritt getan, son¬
dern er hat noch nicht einmal die Gerichtsakten
über den Fall Hau eingesehen , was doch wohl
die erste Voraussetzung für eine sachgemäße
Bearbeitung des Wiedergirfnahmeantrags ge¬
wesen wäre. Auch die vereinzelten der Presse
aufgetanchtc Nachricht, auf Grund einer Vor¬
stellung des Rcchtsamvalts Alsberg habe bas
Reichsjustizmimsterium bei der badischen Negie¬
rung Vorstellungen wegen des neuerlichen
Steckbriefs gegen Hau erhoben , ist nicht richtig :
tatsächlich ist bis jetzt der badischen Regierung
von einem solchen Schritt des Neichsjustizmint.
steriums schlechterdings nichts bekannt .

Han hat es vorgezogen , — außer einer aller¬
dings nicht bis zur Aufführitng geglückten Ver«
filmung seiner Erlebnisse — durch seine Ver¬
öffentlichungen in Berliner Zeitimgen und in
Buchform Sensation zu machen, obwM er
sich vollkommen darüber klar sein mußte, daß
das nicht der richtige Weg zu seiner ..Rehabili¬
tierung" mar. Es liegt die Vermutung nahe,
daß er — und das scheint ia auch Rechtsanwalt
Alsberg in seinen netterlichen Aeußernngen zu¬
geben zu ivollen — offeubar selbst den Wiedcr -
aufnahmeantrag für aussichtslos hielt, und in¬
sofern hatte er wohl ein richtiges Gefühl für
seine Lage : alles angebliche Entlastungsmate¬
rial , von dem iifc der Presse behauptet wurde,
es werde zur Tttrchsetzung der Wiederaufnahme
dienen , hat den badischen Gerichten teils in dem
Verfahren gegen .Han selbst , teils in den sich
daran anknüpfenden weiteren Verfahren Vor¬
gelegen und hat sich als ungeeignet erwiesen .
Wodurch letzten Endes der Tod des Hau ver¬
ursacht worden ist , steht heute noch nicht fest , ja
cs steht noch nicht einmal fest , ob Hau überhaupt
S e l b st m o r b begangen bat . Selbst wenn die
Selbstmovdnachrichten aber zutrcffcn, so ändert
das nichts an der Neberzengnne der zuständigen
Stellen , daß -Hau seine Schwiegermutter ermor¬
det hat, und es ändert auch nichts an der Tat¬
sache, daß Hau trotz seiner schweren Schuld durch
die Begnadigung Gelegenheit gegeben worden
ist , in das bürgerliche Leben zurückzukehren und
sich durch einwandfreie Führung als nützliches
Glied der menschlichetr Gesellschaft zu bewähren.
Er hat das nicht vermocht , sondern ist statt des¬

sen der Versuchung erlegen, aus seinem Fall kn
scnsatiotiellster Weife Kapital zu schlagen, um
schließlich doch- erkennen zu müssen, daß sich auf
dieser Grundlage ein neues Lebeir nicht aus-
bauen läßt, daß ihn sein Vorgehen vielmehr
voit neuem in Not gebracht hat.

Oie Erpreffungsaffäre ^ ouffow.
lieber das Vorleben der verhafteten „Tän¬

zerin" L . M . R o n s s o w erfahren wir noch
folgende Einzelheiten: Es bestätigt sich, daß die
Roussow in Baden-Baden einen reichen Freund
gehabt hat, der sie reichlich mit Geldern ver¬
sorgte und mit dem sie große Reisen unternahm .
So fuhr ste vor einigen Wochen mit ihm über
Augsburg nach München . In den Hotels
schrieben sie stch als Ehepaar ein . Um auf der
Reise gebührend austreten zu können sdie Fahr¬
ten wurden 1 . Klasse unternommens, hatte sich
L. M . Roussow von einem der ersten Baden-
Badener Juweliergeschäfte wertvolle Schmuck¬
stücke vorlegen lassen und zur Ansicht mitge¬
nommen. Unter den Schmuckstücken befand sich
ein äußerst wertvolles Vrillantkollier. Nach be¬
endigter Reise gab die Roussow die Schmuck¬
stücke bis auf drei Brillantringe wieder zurück.
Der Juwelier ist bereits damals darauf auf¬
merksam gemacht worben, daß die Roussow die
nur zur Ansicht gegebenen Schmuckstücke auf der
Reise getragen hat, glaubte aber, der Roussow
vertrauen zu können .

Die Roussow machte große Anstrengungen,
um in Baden-Baden in die Gesellschaft ange¬
führt zit werden. Durch Einladungen zu TeeL
usw . suchte sie Bekanntschaften zu knüpfen , was
ihr aber nicht gelang. Die Roussow , die sich die
größte Mühe gab, als vornehme Dame aufzn-
treten, konnte ihre wahre Herkunft nicht ver¬
leugnen. So machte sie auf ihrer Münchener
Reise einer Dame, die in keinerlei Beziehungen
zu ihrem Freund stand , heftige Eifersuchts¬
szenen, weil sie glaubte, daß ihr Freund sich für
die Dame interessiere . Mit unglaublicher Frech¬
heit spielte ste die entrüstete Gattin . Sväter
entschuldigte sie stch wegen ihres Verhaltens , da
sie glaubte, die Dame selbst ansnutzen z«
können . Sic renommierte damit, daß sie ihr
Dienstmädchen überall mitnehme. Wahrscheinlich
wollte sie damit ihre „soziale" Gesinnung be¬
kunden . Die Roussow ließ ihre Garderobe in
einem der ersten Geschäfte Baden -Badens an-
fertigeu. wobei ihr kein Preis zu hoch war . Sv
hat sic für das Kostüm , mit dem sie die Preise
ans Maskenbällen errang , 480 M auSgegebc ».
In letzter Zeit war ihr Verhältnis zu dem
Freund bereits etwas getrübt , weil dieser ver¬
schiedene unsympathische Eharakterziige an
seiner „Freundin " bemerkt hatte.

Kinderl

Die Straße ist kein Kampfplatz 1 Bleibt von der
StraßeI

(Aut dem „Bcho -Continenttl")

Tagesanzeigev
Dienstag , de« 16. März >928.

Bad . LaudcSthcatcr . »Der Biberpelz". 7*4—10 Ubr.
Eintrachisaal. Klavierabend Edwin Fischer , abends

8 Uhr.
t!oloffe« m . Täglich abends 8 Ubr Varste-Programm.
Reffdenz -Lichtspicle . Tie 2. Mutter. Montn macht'S .
Weltkino. Zirkus Wild - Weff . Dodo als Radfahrer.
Kiiustlcrbaussaal. Abends 8 Uhr Vortrag von Dr .

Lderdürfscr.
Dentsch -griechiiib« Gesellschasl . SlbendS 8 *i Uhr int

Cbemiehöriaat der Technischen Hochschiste Licht -
bilbervortrag.

Geschäftliche Mitteilungen
Erleichterung des Frübiabrsvntzes schafft allen Haus¬

frauen das von der Lunllchi-ltzesellschast bergestcüic
Putz - und Scheuermittcl V i m . das wegen seiner ein «

> »igartigen Zusammensetzung unter allen im Handel be -
sindlichcn Putz - und Lchcucrnntiel eine Tonderstellnn«
cinnimt . Dank seiner Vorzüge und der beinahe unbe¬
schränkten Anwendungdmög-lichkeiten benutzen eS täglich
Mlltonen von Hansfrauei: für die verschiedensten
Zwecke. Bim ist ein auberordentlich feinpulvriges , auf
tviffcnfchastlicher Grundlage gemischtes , seisciihaltigcs
Putzmittel.

(2

Maggi
'

s Fleischbrüh - Würfel
SAltt « « ans den Namen ».Maggi "

und die gelb - rote Pack « « «

sind mit bestem Fleischexirakt und feinsten Semüseanszügen auf das
sorgfältigste hergestellt. Ein Würfel in gut l U Liter kochendem Wasser auf¬
gelöst . gibt sofort kräftige Fleischbrühe zum Trinken , zur Zubereitung und
Verbesserung aller Arten Suppen, Soßen und Gemüse . 1 Würfel 4 Pfennig.

MAGGI-
Heischbriih

.Würfel
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KusVaSeir
Totenliste aus dem Lande.

Mannheim : Christine Roth, 69 Jahre . —
Neckarau : Joh . Peter Speidel , Schreinermei¬
ster, 63 Jahre . — Heidelberg : Jakob Jhrin ,
Kellermeister , 55 Jahre . Rudolf Kreel, Loko¬
motivführer . — Walldorf : Georg Michael
Hetzet, 65 Jahre . — Karlsruhe : Lina Strei¬
cher . Berta Schmidt. Anna Krebs . — Söl -
lingen : Wilhelm Ehrler . — Schbllbronn :
Karl Michael Maisch, 69 Jahre . — Rastatt :
Karl Huber, Schlaffer , 57 Jahre . — Sinz¬
heim : Lev Nvwaci, Rentner , 79 Jahre . —
Allmannsmeier : Johann Karl Heitz , 76
Jahre . — Freiburg : Fritz Colas , Verlags¬
direktor a . D . , 70 Jahre . — Moos : Rosina
Streibtch, 60 Jahre . — Villingen : Heinrich
Anton Wiedel , Privatier , 72 Jahre . — Pforz¬
heim : Willi Konstantin, 20 Jahre . Emma
Heintz Witwe, 81 Jahre . Gottlob Andräs ,
Schreiner, 74 Jahre . Wilhelm Hofsäß , 62 Jahre .
— Brötzingen : Juliana Rullmann , 60 I .

*
bld . Malsch bei Ettlingen , 15. März . Dieser

Tage begeht der Geschäftsführer der Gemeindc-
sparkaffe Karl B e ch l e r das Jubiläum
seiner 25jährigen Tätigkeit im Dienste der Spar¬
kasse, die er im Laufe dieser Zeit bedeutend er¬
weitert und ausgebaut hat. Nach Eintritt der
Stabilisierung hat er es vor allem verstanden,
rasch die Umstellung ans die neue Grundlage
durchzuführen.

dz . Ittersbach bei Pforzheim, 15. März . In
dem Anwesen des Bäckermeisters G ö r i n g
brach am Samstag nachmittag Feuer aus . Die
sofort alarmierte Freiwillig « Feuerwehr konnte
das Umsichgreifen des Feuers verhindern . Der
Schaben wurde durch ein schadhaftes Kamin ver¬
ursacht .

8 . Breiten , 15 . März . In der evangelischen
Kinderschule sind die Arbeiten der Nähschule
a u s g e st e l l t , die ein beredtes Zeugnis ab-
legen von den Leistungen der Schule und ihrer
Leiterin, der Schwester Anna.

— Eppingen, 15 . März . Letzten Freitag hielt
die landw. Kreis -W i n t e r s ch u l e Eppingen
ihre öffentliche Schlußprüfung und Schlutz-
feier ab . Die Angehörigen der Schüler sowie
Freunde und Gönner der Anstalt waren der
Einladung zur Feier zahlreich gefolgt und
zeigten reges Interesse an dem Verlauf der
Prüfung . Auch die Behörden bezw . deren Ver¬
treter waren erschienen . Nach einleitendem Ge¬
sang und Gedichtvortrag begann die Prüfung .
Während der Pause, wie auch außerhalb der
Feier war Gelegenheit geboten , die ausgelcgren
Arbeiten von Schülern zu besichtigen. Die durch
Selbstangefertigtes vermehrte Sammlung der
Anstalt vervollständigte die kleine ~ ' - r -nt3*
stcllung . Dann wurde auch am lebenden Pferd
geprüft und das Vorführen von Pferden durch
Schüler gezeigt .

' Zum Schluß der Prüfung
konnte man sich in der Turnhalle davon über¬
zeugen , daß auch der gesunde Geist des altcsi
Jahn an der Anstalt fortlebt , daß die Schule
nicht nur in rein fachtechntscher Weise auf die
Kursteilnehmer cinzuwirken versucht.

dz . Heidelberg, 15 . März . Landgerichtsdirektor
Schäffncr aus München verirrte sich in der
vergangenen Woche beim Skilaufen im Gebiete
der Heidelberger Hütte . Der Hüttenwirt
Eugen Z a » g e r l leitete trotz 3 Meter hohen
Schnees sofort eine Rettungsexpedition ein , der
es glücklicherweise gelang, den Verirrten aus
feiner lebensgefährlichen Lage zu retten . Der
Hüttenwirt lehnte jede Vergütung für seine
aufopferungsvolle Tätigkeit ab . — Herrn I .
Lamade , Mitglied der Liedertafel, wurde daö
vom Ausschuß des Badischen Sängerbundes ge¬
stiftete E h r e n d i p l o m für über 40jährige
Tätigkeit überreicht .

dz . Rahrbach b . Heidelberg , 15 . März . Hier
wurde gestern ein großer Sommertagszug
veranstaltet . Etwa 18 Sommer - und Winter¬
gruppen waren im Zuge verteilt .

bld. Ebcrbach . 15. März . Hier entschlief nach
langem Leiden der hiesige evangelische Pfarrer ,
Stadtpfarrer a . D .

' Karl S ch ü ck , im Alter von
nahezu 76 Jahren . Der Verstorbene wirkte in
der Gemeinde 28 Jahre .

a. Wcinhcim, 15. März . Unter gewaltiger
Beteiligung bewegte sich gestern nachmittag
unter Borantritt voll Reitern in altdeutschen
Kostümen und Fanfarenbläsern der Sommdr -
t a g s z u g durch die Straßen der Stadt . Unter
den Festgruppcn machte besonders die des Ver¬
eins Alt-Weinheim, den Frühling darstellend ,
einen imposanten Eindruck . Auf dem Markt¬
platz angekommen , sang der Festzug die üblichen
Sommertagslieder „Schtrih. schtrah, schtroh" und
„Alle Vögletn sind schon da"

. Vom Balkon des
Rathauses herab hielt Bürgermeister Dr .
M e i s e r eine stimmungsvolle Ansprache , die in
ein dreifaches Hoch auf die Stadt Wcinhcim
ausklang.

bld. Badcn-Badeu , 15. März . Am Samstag
vormittag verunglückte hier in der Lichtentaler-
straße der Fuhrunternehmer Grüble , der für
die Firma Gustav Weber, in deren Dienst er
sich schon seit 14 Jahren befindet, einen Wagen
mit Brettern führte . Er ging neben dem
Wagen auf dem Gehweg : dabei entfielen ihm
die Zügel und ihm selben Augenblick zogen die
Pferde an . Da er sich aber in die Zügel ver¬
wickelte , konnte er nicht rasch genug zugreifen
und stürzte so unglücklich unter das Fuhrwerk ,
das über ihn hinwegfuhr, daß ihn die Last des
Wagens zu Tode drückte. Er htnterläßt eine
Frau und noch vier nicht erwachsene Kinder.

dz . Oberwcilcr , 14. März . Das Sa n a t o -
rium Oberwcilcr ist nach abgeschlossenen Kauf -
vertragverhandlungcn nunmehr in den Besitz
der Betriebskrankenkasse der Anilin - und Soda¬
fabrik Ludwigshafen zum Preise von 84000 M
übergegangen.

dz. Osscnburg. 15 . März . Die am 14 . ds . Mts .
hier im Hotel Union stattgcfundene Generalver¬
sammlung deS Bezirksvereins Mittelbaden des
Verbandes Bad . Dentisten hatte eine äußerst
zahlreiche Besucherzahl aufzuweisen , zu der auch
andere Bezirksvereinc Vertreter citt -' -n
hatten . Der Landesvorsitzende Karl M e r k-
Achern hielt einen intereffanten Vortrag über

die gegenwärtige Lage des Standes und die zu¬
künftige Standespolitik . Allgemeine Zustim¬
mung folgte den Ausführungen des Referenten.
Der langjährige verdienstvolle Vorsitzende . des
Bezirks Barthel -Triberg wurde einmütig
wiedergewählt.

bld. Hotzcnwalb , 15. März . In R i ck e n b a ch
wurde eine Trachtenvereinigung ge¬
gründet , die sich die Pflege der alten Trachten
als Aufgabe gestellt hat.

bld . Säckiugeu , 15. März . Der Bürger -
a u s s ch u ß genehmigte die Aufnahme eines
Darlehens von 140 000 M zur Anlage einer
neuen Straße . Die Stadt hat etwa 40 000 Jl zu
tragen . — Vor einigen Tagen versuchte ein aus
dem Gefängnis entlassener Sträfling zusammen
mit einem Gelegenheitsarbeiter aus Basel und
einem Erwerbslosen , die Einbrechcrbande aus
Essen, die auf dem Hotzenwald verschiedene Dieb¬
stähle ausgeführt hatte und in das hiesige Ge¬
fängnis eingeliefcrt worden war , zu befreien.
Die Gendarmerie bemerkte jedoch rechtzeitig das
Vorhaben des Sträflings und seiner Helfer und
brachte sie selbst ins Gefängnis .

dz . Singen a . H., 15. März . Wie bereits be¬
richtet , war in der Spinnerei Arlen ein Ein¬
bruchsdiebstahl versucht worden, wobei
die Einbrecher den Kaffenschrank mit einem
Schweißapparat öffnen wollten. Nunmehr ist
festgestellt worden, daß der von den Einbrechern
verwendete Schweißapparat in einem Geschäft
in Singen kurz vor dem Einbruch gekauft
wurde. Nachdem die Einbrecher in ihrem Vor¬
haben gestört wurden , warfen sie die schwersten
Teile des Apparates in den Gewerbekanal, wo
sie inzwischen aufgefunden wurden . Bon den
Tätern selbst hat man noch keine Spur . Auf
die Ergreifung ist eine hohe Belohnung aus¬
gesetzt .

Sechster Gautag der
Kriegsbeschädigten in Mannheim

bld . Mannheim , 15. März . Der 6 . Badische
Gautag des Reichsbundes der Kriegsbeschädig¬
ten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebe¬
nen nahm am Samstag im Versammlungsfaal
des Rosengartens seine Beratungen auf. In
seiner Begrüßungsansprache konnte Gauvor¬
sitzender Engelhard t-Heidelberg außer etwa
80 Vertretern aus dem Gau Baden als Ver¬
treter des Bundesvorstandes Pfände r -Bcrlin ,
ferner Landeskommiffar Dr . H e b t i n g . als
Vertreter der Mannheimer Verwaltung Direk¬
tor Schumacher und Oberregierungsrat Specht -
Mannheim , Ministerialdirektor Freydt -Karls -
rnhe sowie Abgeordnete verschiedener Parteien
u . a. begrüßen. Nach der Wahl der Kommissionen
wurde der Geschäftsbericht von Berichterstatter
Engelhardt erstattet über „Organisation "

, von
Berichterstatter Guhl über „Kaffe" und von
Berichterstatter Marquardt über „Sozialpolitik".
Aus dem Bericht geht hervor , daß der Bund in
Baden 23 000 Mitglieder zählt , während 95 000
Kriegsopfer in Baden rentenversorgungsberech¬
tigt find. Die Aussprache über den Geschäfts¬
bericht folgte am Nachmittag in einer geschloffe¬
nen Sitzung.

Die Beratungen des Sonntags begannen mit
einer öffentlichen Sitzung um 9 Uhr morgens,
in der zunächst 2. Bundesvorsitzender Pfänder -
Berlin sich eingehend über das Siedlung 8 -
wefen verbreitete. Die Ursachen der ungeheuren
Wohnungsnot sieht der Redner in erster Linie
in dem allgemeinen Geldmangel und verlangt
hierbei mehr Hilfe aus öffentlichen Mitteln . Der
Wohnungsneuban sei heute viel zu teuer . Die
Baukosten seien um 60—80 Prozent höher als
vor dem Kriege. Ein weiterer Grund der Ver¬
teuerung der Baukosten sei die Schwierigkeit,
crststelligc Hypotheken zu bekommen , die heute
mit 8—10 und sogar 14 Prozent verzinst wer¬
den müssen gegenüber 3—1 Prozent im Frieden .
Die Gebäudesondersteuerbezeichnete der Redner
als unsozial und stellte demgegenüber als vor¬
bildlich die anhaltische Grunöwertsteuer hin , die
nach dem Werte des Grundstückes berechnet
werde, der von dem Steuerpflichtigen selbst an¬
zugeben sei.

Ter Redner kommt dünn auf die Fürsorge
für die Kriegsopfer zu sprechen und fordert, daß
man den Kriegsopfern wieder die Renten gebe,
die sic ans dem Reichsversorgungsgcsetz vom
Jahre 1020 zu beanspruchen hatten . Die Sätze
seien nach der Inflation nicht entsprechend er¬
höht worden. Von dem Reichswohnungsfond,
der in den Etat mit 15 Millionen eingesetzt sei ,
kämen nur 2 Millionen den Kriegsbeschädigten
zugute, wovon vielleicht 50—60 000 Mark aus
das ganze Land Baden entfallen würden. Zum
Schluß berührt der Referent noch den Gedan¬
ken eines Reichsehrenmals ii^ Thüringen und
befürwortet statt dieses Planes ein Gedächtnis -
Haus in jeder Gemeinde zu Wohnzwecken für
Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene. Da¬
mit würde man den Interessen der Kriegsopfer
besser gerecht werde » .

Dem mit Beifall ausqcnommcncn Vortrag
folgte ein längeres Referat des Reichstags-
abgeordnetcn Roßmann über die Arbeit im
Reichstage . Um 2 Uhr wurden die Beratungen
in geschlossener Sitzung fortgesetzt. Es kanr
eine große Reihe von Anträgen der Ortsgrup¬
pen usw - zur Behandlung , die sich rat wesent -

- lichen im Rahmen der von den bei den Refe¬
raten am Vormittag aufqcstelltcn Forderungen
bewegen . Tie Vorstaudswahl ergab keine we¬
sentlichen Aenderungen. Der erste Schriftführer
Otto Frey -Mannheim scheidet ans dem aeschüsts-
führenden Ausschuß aus - Seine Stelle wird
vorläufig bis zur Besetzung 5 >" ch einen anderen
Mannheimer Vertreter offen gehalten. Aus dem
Gauvorstand tritt Geldreich -Freiburg aus , der
durch Herrn Mcner- Lörrach ersetzt wird. Tie

.Gaurevisoreu sowie die übriecn Mitglieder des
Vorstandes wurden wiedergewählt. In verschie¬
denen Entschließungen wurden die allgemeinen
Forderungen des Gaues Baden dem Bun¬
desvorstand übermittelt . Der Beschluß des
Gautages in Frcibnrg . die Sterbcvcrsiche -
rnng in Baden nicht einzufüürcn, wird
rückgängig gemacht, so daß die Sterbever -
sichcrung nunmehr auch in Baden zur Durch¬
führung konimt . Der tz-autaa crivartet aber,
daß der nächste Bundestag sich mit dem die
Dterbcversicherung betreffenden Beschluß der
Reichskoiifcrenz von Frankfurt a . M . eingehend
bcschästtgt und dabei dem Gan Baden Gelegen¬
heit gibt, seinen Standpunkt zu äußern .

Aus der Pfalz.
dz . Vom Bienwalde , 13. März . Die Staats¬

straße von Kandel nach Langenberg wird
demnächst neu gestückt und gewalzt. Die Aus¬
führung der Arbeiten wurde der Baufirma
Emil Schneider in Hagenbach übertragen . Da
die Arbeiten zum größtenteil von Arbeitslosen
ausgeführt werden, wird der großen Not in den
umliegenden Bienwalddörfern et¬
was gesteuert .

bld . Speyer , 11 . März . Der von der Staats¬
anwaltschaft gesuchte und vor weniaen Mona¬
ten aus dem Amtsgerichtsgefänanis Kirchheim¬
bolanden entwichene Einbrecher Max W e -
b e r , geb. 1904, Labcrant von hier , konnte in
Plochingen festgenommen werden. Weber hat
dort einen Einbruchsdiebstahl verübt . Es han¬
delt sich bei ihm trat einen aeriebenen Dieb , der
sich ständig unter falschem Namen bernmtrieb
und auch im Verdacht steht, die nächtlichen
lieb erfülle aus die Kaffenbeamten in den
Bahnhöfen Kandel irnd Osthofen ausgeführt zu
haben .

gl . Pirmasens , 15 . März . Der „Löffel -
s ch l n ck e r" Adolf Moritz, der im Gefängnis
wiederholt Löffelstiele geschluckt hat, und die
Prozedur erst kürzlich wieder einen Tag nach
Einlieferung ins Gefängnis wiederholte, hat
einen Nachahmer gefunden . Der 30 Jahre alte
Schneider Heinr. S ch a a f , der trotz seiner
Jugend etwa 12 Jahre im Zuchthaus und im
Gefängnis verbracht hat . und der kürzlich wegen
Rückfalldicbstahls zu 2 Jahren und 3 Monaten
Zuchthaus verurteilt wurde, hat im Gefängnis
einen Eßlöffel verschluckt . Tie von ihm er¬
hoffte Wirkung blieb jedoch aus . Im Kranken¬
haus wurde durch eine Durchleuchtung festgc -
stcllt . daß der Löffel den Magen bereits wieder
verlassen hatte und auf natürlichem Wege ab¬
gehen würde. Schaaf wurde daraufhin wieder
in seine Zelle znrückgebrocht .

MisUlaikbarlSnöern
Das Auto -Unglück bei der Solitude .

Leonberg, 15. März . Ucber das schwere Un¬
glück auf der Straße Solitude -Leonberg, das sich
in der Nacht zum Donnerstag ereignete, ist noch
folgendes zu berichten : Es bestätigt sich, daß sich
der Kraftwagenführer Aab in der Dunkelheit
täuschte. Er fuhr , ohne die Kurve rechts zu neh¬
men , in gerader Richtung in einen Waldweg hin¬
ein . Als er seinen Irrtum bemerkte , wollte er
eine scharfe Wendung machen, um die Straße
wieder zu gewinnen. Dabei geriet der Wagen
in einen Graben , und die Insassen wurden her¬
ausgeschleudert. Drei von ihnen erlitten , da sie
an die dicht stehenden Waldbäume geschleudert
wurden, so schwere Schädelbrüche , daß sie sofort
tot waren , während der Elektrotechniker Con-
radi zwischen den Baumstämmen hindurchslog
und mit dem Leben davon kam . Er trug eine
schwere Brustqnetschung davon , die eine Lnngen-
vcrletznng bewirkte. Aab galt in Pforzheim
als besonnener und tüchtiger Chanfseur. Die
Verunglückten wurden am Samstag nachmittag
in ihrer Heimat beerdigt bezw . verbrannt . Alle
waren verheiratet , und nur Aab war kinderlos,
während der Kaufmann Beck zwei Kinder, der
Kraftwagensührer Fels ein Kind hinterläßt .
Der Unglücksfall hat in Pforzheim sehr lebhafte
Anteilnahme hervorgerufen , zumal es der
schwerste ist , der je einen Pforzheimer Kraft¬
wagen betroffen hat.

ßeridTtefaal
Das Urteil gegen den Bankier Becker.

dz. Stuttgart , 15 . März . Der Bankier Fritz
Becker wurde wegen einfachen Bankerotts ,
7 Betrugsfällen und Verfehlungen gegen die
Wechselstubenvcrordnung zu insgesamt iy« Jah¬
ren Gefängnis verurteilt . Der Mitangeklagte
Bankbeamte erhielt 200 Ji Geldstrafe. Becker
wurde sofort in Haft genommen, da wegen der
Höhe der Strafe Fluchtverdacht vorliege.

Sport-Spiel
Fußball .

Schaffer Trainer bei Wacker -Miinchen . Der bekannte
international« Trainer Alfred Schaffer , der schon in
früheren Jahren für den Münchener F .C . Wacker tätig
war, ist lebt von diesem Verein auf die Dauer eines
Jahres als Trainer verpflichtet worden . Schaffer hat
bereits am Donnerstag seine neue Stellung ange¬
treten .

Wintersport .
Ter Sv KUomcter-Danerlans des Ski-Clubs Schwarz -

wald . Nach den neuen Beschlüssen des Ski -Clubs
Schwarzwald soll der Große Dauerlauf über
80 Kilometer am Sonntag , 21. März zum Austrag kom¬
men und zwar im Feldberggehict , das nach wie vor
über sehr gute Tchnccverhältnisse verfügt und wo die
Schneedecke nach den lebten Schneefällen wieder von 50
auf 90 bis 100 Zentimeter bei mittleren Frostgraden
angewachsen ist . Tie Meldungen für den Danerlanf,
der in der Regel außer aus dem Schwarzivald aus
Schwaben , Bayern und aus Mitteldeutschland beschickt
war und für alle Mitglieder des Deutschen Dki -Bcr-
bandes offen ist , sind umgehend an die Geschäftsstelle
des Ski -Clubs Schwarzwald , Freiburg, zu richten, in
diesem Falle ausnahmsweise auch durch die Ortsgruppen
direkt . Meldeschluß ist der 20. Atärz Poststempel . Der
Start liegt am Feldberger Hof und ist auf 9 Uhr vor¬
mittags angescbt . Di « Laufzeit wird auf etwa 3 bis 8M,
Stunden je nach Tehncebeschaffenbeitanzufeben sein .

Schach .
Semmering - Schachturnier . In der am Samstag ge¬

spielten 5. Runde gewann Dr . Tarrasch gegen Bafda,
der mit der Budapestcr Variante des Tamengamdits
kein Glück hatte , und im Endspiel verlor. Spielmann
führte ein Bicrsvringerspiel gegen Notes . der die Eröff-
nnng schlecht behandelte , nun Siege . Aliechin gewann
überlegen gegen Trcvbal und Gilg gegen Rosclli. Die
Partie Nimzowitsch—Davidson endete remis. Den glei-
chen Ansgang nahmen , zum Teil nach hartnäckigem
Kamps« , die Pattien Tartakower—Rubinstein . Bidmar
—Grünfeld und Kimxh—Michel. Die Partie Rßtt —
Janowski wurde in Gewinnstellung für Weiß abge¬
brochen . In der sechsten Rund« gewann am Sonntag
Grünseld- durch eine Ovfcrkpinbinatton gegen Kmoch .
Dr . Tarrasch kam gegen Bidmar im Mittelspiel in Vor¬
teil und gewann im Endspiel . In gleicher Weise ge¬
wann Nimzowilsch eine französische Pattie gegen Nates .
Trenbal siegte nach langem Endspiel über den sich sizi .
lianisch verteidigenden Gilg . Aljechin gewann über¬
legen gegen Davidson und Rubinstein gegen Dviel-
manu. Janowski verlor gegen Tartak»« tt . Tr . Michel

_
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nach längerem Endspiel gegen Röti. Vajda 6^
Rofelli . An öer Spive steh«n immer noch Nimroml
unö T-avtakower 6 . Rubinstein 4&, Spielmann 4.
chm , Grünselb, Tarrasch . Dajba unb Drbmar 3^ -

3um deutschen Gchtvimmersieg
in Amerika .

Die erste hier cingetiosscue Aufnahme yt « ? ,
machers ( littfS) und Frölichs in ^
Schwimmhalle des Ncuyork Athlcttc-Club , "
Rademacher den neuen Weltrekord im

schwimmen aufstellte iüber 400 Meter !-

Rademacher feiert auch in Boston Triumphe.
der dritte Start des deutschen McisterschafkLschwimw ^
und Weltrekordmannes
brachte dem unbestritten besten Brustschwimmer >u^ ,
Zett einen großen Erfolg . Trotzdem Nademacber
die lange Fahrt von Nenvork nach Boston und ^
nicht unerhebliche Verletzung an eurem Daumen,
sich beim Rasteren zuzog. stark indisponiert war , ßru« ,
er sein« Gegner in ganz überlegenem Stil ad. wA

recke erreicht er seinen eigenen R" °.
Sein« Gegner ließ Rademacher

die 200- Meter-Ttrecke erreicht er seinen eigenen
mit 2,50,2 Min , Sein« Gegner ließ Rademacher "V
hinter sich. Fröhlich konnte sich immer noch nicht dw
setzen, trotzdem er Leute gegen sich hatte , di« ,
seine Klasse heranreichen . Fröhlich leidet noch It,unter der Nachwirkung einer kaum überstandenen3#'
krankbeit , auch fällt es ihm schwer , stch an die
scheu Verhältnisse in der neuen Welt zu gewöhnen. 3*
100-Meter-Freistilschwimmen mußt« er bereits im .A ,
lauf ausscheiden. Die amerikanische Press« lobt
einstimmend Radcmachcrs phänomenale SchwimN '

U,,
und stellt ihn mit Arne Borg und Jonni Weißwu"
ans «ine Stufe. Sonderbarerweise weichen die amen»'
Nischen Schwimmer Skelton und Svencc einer l* “ 1
ten Terminvereinbarung gefkistenlich aus Man
die Maßnahme nicht anders deuten , als daß die St*1* «
kaner ein« Schwächeperiode Rademachers abivarten , "
dann gegebenenfalls einen billigen Sieg zu feierm

Wetternachn'chtendienß
der Badischen Landeswettenvarte Karlsruht'

Montag , den 15 . März 1926. , ,
lieber ganz Europa ist heute morgen

starke Zlbnahme der Druckgefälle unter 0^
zeitigem Abflauen der Wind« zu beobacht '̂
Kleinere Druckstörungeu rufen in Nord- jK,Mitteldeutschland noch Niederschläge hervor.
flacher Hochöruckkeil, der sich heule von Engla .̂
bis Spitzbergen erstreckt, riegelt vorderhand
Einfluß einer ausgedehnten atlantischenZykl^
auf unsere Wetterlage ab.

Wettcranssichten für Dienstag , de » 18.
Zunächst noch keine wesentliche Aenderung.
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Zualvltze* 558.8 - 10 NW
Berlin 7614 o OSO
Hamburg 761.4 2 L
Svttzberaen 769.6 - 17 SO
Stockholm 760.5 - 5 N
Skudencs 765 .8 0 N
Kooenbaacn 763 .0 1 N
Crovdon
tLondoni 707 .5 8 W
Brüste ! > 786.1 6 W
PartS , . 768 .4 7 W
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GenI , , . 769.1 1 SW
Luaano 764.6 3 S
Genua 765 .4 8 Stille
Venedto , 768.8 6 O
Rom . . . 765.4 u Stille
Madrid . — —
Wien 764 .6 2 W
Budapest 765 .5 2 NNW
Warschau 7610 - 1 NW
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Rheinwgsserstand.
14 . März

Waldsbnt .
Sehnttertnset
Kehl . . .Marau . .

Mannheim .

2.82 m
168 m
2.76 ra
4 .95 m
4.91 m
4 .89 ra
4.45 m

15 Miü >
ozz l»
2 M "!
4VI Ij

mittags 12 Uhr - 5,
abendS 6 Uhr £
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